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Fohlenfütterung. 


Von J. von Oertzen⸗Pepowo. 


„Hafer kann zwar durch Heu, aber Heu nicht durch 
Hafer erſetzt werden“. 


Die Kunſt des Züchters iſt es, unter Berückſichtigung der 
vorſtehenden Richtlinien die richtige e wählen. 
Es muß auf jeden Fall vermieden werden, daß Wachstums⸗ 
ſtockungen entſtehen. Ich halte es für falſch, wenn der Züch⸗ 
ter die Fohlen zeitweiſe halb verhungern läßt, um dann 
ſpäter das Verſäumte durch verſtärkte Fütterung nachzu⸗ 
holen. Das gibt hochbeinige, unproprotionierte Pferde. 

Ausreichende Fütterung und viel Bewegung muß 

die Regel ſein. ; 

Als Anhalt gebe ich folgendes an: ö 

Arbeitspferde können im erſten Jahre an⸗ 
fangs 5 Ltr. Vollmilch, dann 5 Ltr. Magermilch täglich er⸗ 
halten; außerdem 5 Pfd. Hafer, der zweckmäßig gequet cht 
wird. Eine Beigabe von 1 Pfd. feingemahlenem Leinkuchen 
wirkt diätetiſch günſtig, iſt aber nicht unbedingt erforderlich. 
Gegen die Beweidung von Weißklee ijt bei Arbeitspferden 
nichts einzuwenden. Die Beigabe von 30 g phosphoſaurem 
Kalk, 60 g Schlemmkreide und etwas Salz iſt zu empfehlen. 
Die Fütterung von 2 Pfd. Hafer und 2 Pfd. Gemengeſchrot 
und 8 Ltr. Magermilch und Weißkleeweide, die der Frage⸗ 
ſteller bei einem 4 Monate alten Fohlen anwendet, enthält 
m. E. zu große Eiweißmengen, ſo daß leicht Gallenbildung 
bei dem Fohlen eintreten kann. : 


Bei Remonten wird man im erjten Jahre mit 
einer täglichen Ration von 4—5 Pfd. Hafer, 1 Pfd. Lein⸗ 
kuchen, 100 g Kalt und Sal und reichlich Heu auskommen. 
Die Verabreichung von Milch an dieſe Fohlen wird von pol⸗ 
niſchen Züchtern und Pferdeſachverſtändigen abgelehnt, da 
die Pferde angeblich lymphatiſch dadurch werden und ſich 
Gallen bilden ſollen. Eine Anfrage, die ich in dieſer Ange⸗ 
legenheit an den St. Georg richtete, wurde nicht beantwortet. 
Ich ſelbſt habe keine abſchließenden e hierüber 

eſammelt, da ich nur ausnahmsweiſe? ilch an Warmblut⸗ 
fo len verabreicht habe. Auch die Beweidung von Klee wird 
von at achverſtändigen abgelehnt. Auch hier foll 
zuviel Flüſſigkeit und Eiweiß dem jungen Organismus zu⸗ 
eführt und der Gallenbildung Vorſchub geleiſtet werden. 
ch perſönlich glaube nicht, daß eine zwei⸗ bis dreimonatige 
vorſichtige Beweidung von Klee, insbeſondere von Weißklee, 
ſchädlich E Organismus einwirken kann. Natürlich iſt 
eine Beweidung von guten Koppeln vorzuziehen. Die Ver⸗ 
fütterung von Bohnen⸗ und Erbſenſchrot befördert die 
Gallenbildung und man ſollte daher nicht mehr als 1 Pfd. 
täglich verfüttern. 
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siana waren -hier mehrere Bauern, welde in 
age“ organiſiert Se zuſammen und kamen im 


lage erſuchen, in einem * 


ration wie folgt zufammengeitellt: Fohlen mittel 
ſtarkes Warmblut, 4 Monate alt, 2 Pfd. Hafer und 
2 Pfd. Gemengejihrot grob, trocken gefüttert; gereu⸗ 
tertes Inkarnatklee⸗ und Wickengemengeheu, ſoviel 
es freſſen mag, und 8 Ltr. ſüße Milch täglich, dazu 
täglicher Auslauf auf kurzen Weißklee. 
Hoffend daß Sie in Kürze au dieſer Frage 
8 nehmen werden, verbleibe ich mit deutſchem 
Ee er ; . 
Hierzu bemerfe ich folgendes: 
Die Fohlen follen möglichſt lange bei der Stute bleiben. 
In Neuſtadt a. d. Doſſe und Janów werden die Fohlen erſt 
mit 6 Monaten abgeſetzt. In Pepowo bleiben ſie meiſt vier 
Monate bei der Stute. In dieſer Zeit erhalten ſie 3 Pfd. 
Hafer und gutes Wieſen⸗ oder Luzerneheu. Grobſten eliges 
Kleeheu reizt den Darm und kann unter Umſtänden Durch⸗ 
fan beim Fohlen hervorrufen. Bei bösartigem Fohlendurch⸗ 
all wird in Oſtpreußen folgendes Mittel gegeben: 2 Eß⸗ 
löffel Muttermilch, 1 Teelöffel Opiumtinktur, 1 Teelöffel 
geſchabte Kreide. Wenn der Dung des Fohlens ſchon riecht, 
a der vorſtehenden Miſchung 5 Tropfen Kreolin bei⸗ 
gefügt. > 
Die Abſetzer müſſen im erſten Jahre verſchieden ge⸗ 
füttert werden, je nachdem es fih um Arheitspferde, Re- 
monten, Zuchthengſte oder Zuchtſtuten handelt. Je edler 
das Fohlen ift, deſto ſtärker muß es gefüttert werden. Im 
allgemeinen iſt das engliſche Vollblut im Futter anſpruchs⸗ 
voller als der Araber. Kleine Pferde können durch ſtärkere 
ütterung zu lebhafterem Wachstum angeregt werden. 
mmer A auf ausreichendes und gutes Heu (mög⸗ 
lichſt Luzerneheu) Wert zu legen und zu bedenken: 


‘sung dieſer Erzeugungsmittel ſtattgefunden hat. 


Bei Stuten und Hengſten, die zur Zucht benutzt 
werden follen, muß im erſten Jahre erheblich ſtärker 
zum werden, als wie ich für Nemonten angegeben habe. 

an wird nach dem Lt dng mit 5 Pfd. Hafer und 1 Pfd. 
Leinkuchen anfangen und monatlich 1 Pfd. Hafer zulegen, 
bis man auf 7—9 Pfd. Hafer und 1 Pfd. Leinkuchen kommt. 
Auch hier muß das Züchterauge entſcheiden, ob man ſparen 
kann oder zulegen muß. Ausreichende Heugaben ſind ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 

Im zweiten Jahre wird man bei einjährigen 
Arbeitspferden und Remonten bei guter Weide 
mit Zufutter von 4—5 Pfd. Hafer auskommen. Im Gom- 
mer für 2—3 Monate genügt eine ausſchließliche Fütterung 
von grüner Luzerne, wodurch die Pferde tief und breit wer⸗ 
den. Im Herbſt und Winter werden 4—6 Pfd. Hafer, 
Möhren oder Subſtantia gefüttert. 

Bei Zuchtmaterial wird die Haferration im zwei⸗ 
ten Jahre 6—8 Pfd. betragen müſſen. Während Fütterung 
von grüner Luzerne iſt eine Beigabe von Hafer nicht unbe⸗ 
dingt erforderlich. 

Im dritten Jahre erhalten die zweijährigen Ar⸗ 
beitspferde und Remonten im Frühling bei guter Weide 
2 Pfd. Hafer; im Sommer wieder Ko e 2—3 Mo 
nate Luzerne ohne Beifutter und im Herbit und Winter 
4 Pfd. Hafer und ausreichend Heu. 

Im vierten Jahre erhalten die dreijährigen Re⸗ 
monaten bis 8 Pfd. Hafer und das Zuchtmaterial 9—12 Pfd. 
Hafer und genügend Heu. Das Zuchtmaterial erhält im 
2 grüne Luzerne, im Herbſt und Winter 9—12 Pfd. 

afer. 

Ich habe davon Abſtand genommen, von Erſatz⸗ 
futtermitteln zu ſprechen, weil das ein Kapitel für 
ſich bildet. Ich beſtreite nicht, daß man bei Arbeitspferden 
durch Erſatzfuttermittel große Erſparniſſe machen kann; auch 
bei der Aufzucht von Kaltblütern oder ſchweren Kreuzungs⸗ 
produkten können fie vorſichtig angewendet werden. Aber 
für die Aufzucht des edlen Warmblutes lehne ich ſie 
a b. Ich bin e "Aen Anſicht, wie einer meiner Nachbarn, 
der nach einem Vortrage eines deutſchen Profeſſors ſagte: 
„Wenn der liebe Gott gewollt hätte, daß unſere Pferde 


Soj ab ot, 
Lg ** Pfd. Erdnußkuchenmehl, 1 Pfd. Kleie. 
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den Dreck freſſen, den Sie uns eben beſchrie ben haben, dann 
hätte er ſie mit einem Rüſſel erſchaffen.“ 
Die von mir gemachten on ge follen nur einen uns 


gefähren Anhalt geben. Aufgabe des Züchters ift es, mit 
möglichſt geringen Mitteln zu produzieren: Ein ſtarkes, lei⸗ 
ſtungsfähiges Arbeitspferd; eine trockene, tiefe Remonte mit 
viel Gang in der Größe von 155—165 em Stockmaß; Zucht⸗ 
material, das, im großen Rahmen gehalten, tief und breit 
iſt, über viel Boden ſteht und vorzüglichen Gang hat. 

Zum Schluß will ich noch einige Angaben machen über 
Futterrationen, wie ſie in Deutſchland von einigen Züchtern 
oder Geſtüten gegeben wurden. Sie ſind meiſt erheblich 
häher, als die von mir angegebenen Normen, aber man muß 
berückſichtigen, daß man im allgemeinen in Deutſchland ein 
größeres Pferd züchtet als in Polen und dies zum Teil durch 
ſtärkere Futtergabe zu erreichen ſuchte. 

Ich bemerke, daß die nachfolgenden Angaben älteren 
Datums und möglicherweiſe jetzt geändert ſind; trotzdem 
ſind ſie intereſſant. 

Die Abſetzer in Neuſtadt a. d. Doſſe erhielten 
7 Pfd. Hafer, 1 Pfd. Erdnußkuchen, 1 Pfd. Sojabohnen⸗ 
rot 


Ein Züchter in Pommern gab Abſetzern 975 Pfd. 
Se, 4 Pfd. Leinkuchen, 1 Pfd. Erdnußkuchen. (Zu reih- 


Weedern gab Abſetzern 10 Pfd. Hafer und friſchen 
Klee. Nach dem 1. Januar 10 Pfd. Hafer und 1 Pfd. Erbſen. 
Im Sommer Weide und 7 Pfd. Hafer. Im zweiten 
Winter Hengſten 10 Pfd. Hafer, Stuten 7 Pfd. Hafer. 
Zweijährigen Hengſten und Zuchtſtuten im Sommer 7 Pfd. 

er. Im 3. Winter Hengſten 12 Pfd. Hafer, Stuten 
10 Pfd. Hafer. Erbſenſchrot nur an Fohlen und Jährlinge. 

Die Hannoverſche Hengſtaufzuchtanſtalt Hunnesrück 
gab jungen Hengſten 8 Pfd. Hafer und 1% Pfd. Bohnen⸗ 
oder Erbfenſchrot. 

Das Geſtüt Mar bach gab im erſten Jahre an jung S 
Hengite 6 Pfd. Hafer, 1 Pfd. Ackerbohnenſchrot, 7 Pfd. 
j 4 Pfd. Leinſamenſchrot, "a Pfd. Lein- 


Der Bodenunterſuchungsdienſt des Wirtſchaftstinges Pinne. 


Von E. Doering, ak. geb. Ldw., Leiter des Wirtſchaftsringes Pinne. 


Die ſchlechten Preisverhältniſſe zwiſchen den landwirt⸗⸗ > 
lich wie die Fütterung beim Nutzvieh — nach der möglichen 
Leiſtungsfä te t 
triebswirtſchaftlichen Zuſammenhänge in jedem 


ſchaftlichen Roherzeugniſſen und den Kunſtdüngemitteln 
andererjeits haben in den vergangenen Jahren zur Folge 
gehabt, daß in der Mehrzahl der Betriebe eine Extenſivie⸗ 
Nicht nur 
an den ſozuſagen ſichtbar wirkenden Stickſtoffdüngemitteln, 
ſondern vor allem auch an den Grundnährſtoffen, Kali und 
Phosphorſäure, iſt erheblich eingeſpart worden. In den⸗ 
jenigen Betrieben, die in früheren Jahren ihren Acker reich⸗ 
lich mit Kali und Phosphorſäure, ſei es in Form von Kunſt⸗ 
dünger, jet es durch hohe Gaben von Scheideſchlamm und 
organiſchem Dünger verſorgt hatten, konnte dies auch ge⸗ 
ſchehen, ohne daß der Boden an dieſen Nährſtoffen ver- 
armte. Dieſe Befürchtung beſteht jedoch in einer großen 
Anzahl von Betrieben, in denen auch heute noch die Dün⸗ 
gung im Rahmen der zur Verfügung ſtehenden Geldmittel 
rein gefühlsmäßig erfolgt. 

Der Feſtigung der Getreidemarktlage im letzten Wirt⸗ 
ſchaftsjahre folgte nun eine Beſſerung der oben erwähnten 
Preisbeziehungen und damit eine vermehrte Anwendung 
zunächſt der Stickſtoffdüngung. So ſind denn auch unſere 
Erwartungen in wa? auf die Stickſtoffwirkungen durch 
die letzten Druſchergebniſſe der letzten Ernte übertroffen 
worden, trotz der z. 
von allein 3 Ztr. Körnern durch eine Gabe von % Zr. 
Stickſtoffdünger je Morgen find keine Seltenheit. Dabei 
muß jedoch bedacht werden, daß ſich ſolche Mehrerträge auf 


die Dauer nicht durch einſeitige Stickſtoffdüngung erreichen 
laſſen, ſondern daß zur Erlangung von hohen Erträge 


log. „alten Kraft“, gehört. 
Daher darf die Anwendung von Kalk, Kali und 
Phosphorsäure als deren weſentliche Beſtandteile 
nicht vernachläſſigt werden. 


t 


m als 
Vorausſetzung die Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit, der 


5 Hierzu genügt nach den bisherigen Er 


Die Düngung muß ſich im Grunde genommen — ähn⸗ 


feit der Böden richten. Dabei Lk? Ze i 
alle jo 
weitgehend berückſichtigt werden, daß die Düngungsweije im 


Einklang mit dem Ganzen ſteht. 


Wie wir bei der Fütterung ſtets vom wirtſchafts⸗ 

eigenen Grundfutter — Ba ſo müſſen wir bei 

der Düngung den en in den Vordergrund 

en. 

Er iſt ein weſentliches Mittel zur Schaffung der Bodengare, 
gewiſſermaßen die Bedingung für die volle Ausnutzung der 
im Boden enthaltenen und der ihm zugeführten Pflanzen⸗ 
nährſtoffe. Die von Löhnis geforderte Stallmiſtdüngung 
von durchſchnittlich 40 Itr. je Morgen landwirtſchaftlicher 
Nutzfläche entſpricht auch in unſeren erhältniſſen den prak⸗ 
tiſch zu ſtellenden und gut zu erfüllenden Bedingungen. Bei 
guter Stallmiſtpflege reicht hierzu ein Viehbe ri von 12 bis 
15 Stück Großvieh auf 100 Morgen landwirtſchaftlicher Nutz⸗ 
fläche aus. 

Auf der Grundlage einer ſolchen geſunden, o aniſchen 
Grunddüngung können yunmehr die für eine volle Ernte 


ü ͤ 1. ̃ Deae mineralan ĩ ee int ir 


gaben erſetzt werden. In welchem Umfange der Er 
drei Grundnährſtoffe, deren natürliches Vorkommen im 
Boden oft erhebliche Schwankungen zeigt, zu geſchehen hat, 
iſt nicht ohne weiteres erkenntlich. 
Wenn man zu einer rentablen Kunſtdüngeranwen⸗ 
d kommen will, ijt es für jeden Betriebsleiter 
wichtig, e hoang die Verteilung von Kalk, Kali und 
e im Boden durch Vodenunterſuchun⸗ 
gen einen Ueberblick zu verſchaffen. 
rungen nicht die 
be, ſondern 


gelegentliche Unterſuchung einer Durchſchni 
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nur durch planmäßige Unterſuchung mehrerer Proben eines 
jeden Schlages iſt ein klares Bild zu bekommen. 


Während der Kalk- und Kaligehalt der Böden fat aus- 
né mit den geologiſchen Formationen wechſelt, aus 
deren Verwitterung ſie entſtanden ſind, iſt der Phosphor⸗ 
ſäuregehalt der Böden faſt unabhängig von den geologiſchen 
und klimatiſchen Verhältniſſen und wechſelt von Feld zu 
Feld je nach der bisherigen Bewirtſchaftung und Düngung. 


In jedem Betriebe ſollte daher eine Schlagkarte 

mit den Kalkunterſuchungen und eine zweite mit 

den Kali⸗Phosphorſäure⸗Unterſuchungen angelegt 
werden. 


Durch ſolche planmäßigen Bodenunterſuchungen, die mög⸗ 
lichſt zu jeder Frucht e wiederholt werden ſollten wird 
erreicht, daß der Nährſtoffhaushalt an richtiger Stelle er⸗ 
gänzt und damit auf den einzelnen Feldern ausgeglichen 
wird. Es iſt uns ja aus der Praxis bekannt, wie die durch 
Säure⸗ oder Nährſtoffmangel hervorgerufenen Fehlſtellen 
den Geſamtertrag des Schlages zu drücken vermögen. In 
den „Nährſtoffkartierungen“ haben wir ein geeignetes Mit- 
tel, dieſem Uebelſtande abzuhelfen. Nachſtehend iſt ein Teil 
der Kali⸗Phosphatkarte eines außenſtehenden Betriebes, der 
laß laufend die Nährſtoffkontrolle vom Ring durchführen 
läßt, wiedergegeben. Im g lage aun Turnus wird die ge⸗ 
ure landwirtſchaftliche Nutzfläche auf Kali und Phosphor⸗ 
Gure und auf beſonderen SH auch auf Kalk unterſucht, 
und die Ergebniſſe in die Schlagkarte eingetragen. Als Bei⸗ 
je für dieſe ſtändige Bodenkontrolle werden 10 Groſchen 
rich 


A e d landwirtſchaftlich genutzter Fläche jährlich ent- 


Die Unterſuchung auf Kali und Phosphorjäure wird 
mit einem auf dieſe beiden Nährſtoffe (er reagierenden 
Pilz (aſpergillus niger) durchgeführt, deſſen Empfindlichkeit 
auf das Fehlen dieſer beiden Stoffe e durch Zuſatz be- 
ſtimmter Nährlöſungen geſteigert wird. Es ug, ſich alſo 
um eine neuere biolo . uh Methode, die genau wie 
der Feldverſuch mit Voll⸗ und Mangeldüngungsparzellen 
arbeitet. Nur wird als Verſu 99 — nicht, wie bei den 
älteren Methoden dieſer Art, eine Feldfrucht (Mitſcherlich, 
Neubauer) benutzt, ſondern ein Pi 3 Genau wie unjere 
Kulturpflanzen, ſo zeigt auch der Pilz den nichtausreichen⸗ 
den Nährſtoffgehalt des Bodens durch deutlich ſchwächere 
Entwicklung ſeines Wuchſes gegenüber der Volldüngung an. 
Der große Vorteil der Methode liegt aber darin, daß die 
Unterſchiede ſchon nach galt fin di. uchszeit gewichtsmäßig 
feſtgeſtellt und als Anhalt für die zu erwartende Dünger⸗ 
wirkung ausgewertet werden können. Es wird alſo — wie 


beim Feldvetſuch = nicht der abfolube Nährſto e alt 2828 
Bodens, ſondern die den Praktiker allein intereſſierende 


ihrer Unvollkommenheit. 
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Düngerwirkung ermittelt. 

Oft kommen z. B. Böden vor, die trotz zu geringen abſo⸗ 
luten Nährſtoffgehaltes (chemische nto e e Dirks 
u. ä.) im praktiſchen Feldbau wie auch im Feldverſuch bel 
Kunſtdüngung nicht mit entſprechenden Mehrerträgen rea⸗ 

teren. Der Grund hierfür liegt nicht in der Fehlerhaftigkeit 
er älteren, rein chemiſchen Unterſuchungsarten, ſondern an 
Sie erfaßten weie? nicht alle 
jene Einflüſſe, die entſcheidend für die ſchon erwähnte Boden⸗ 
u tbarkeit find, wie Kalk⸗ und Humusmangel, ſtauende 
äſſe uſw. Es iſt nun einmal ſo, daß auf in guter Kultur 
3 Böden die Kunſtdüngung erheblich höhere Mehr⸗ 
erträge liefert und ſich ſomit lohnender geſtaltet als auf den 
W auren und naſſen, denen man auch mit de 
ten mineraliſchen Düngergaben nicht „auf die Beine helfen“ 
kann. Auf ſolchen Böden zeigt auch der Pilz — genau wie 
die Kulturpflanze — ſelbſt bei Zugabe aller Nährſtoffe nur 
eine kümmerliche Entwicklung. Hier warnt uns die recht⸗ 
geist e Unterſuchung vor falſcher, d. h. nicht gewinnbringen⸗ 
er Kunſtdüngeranwendung und macht uns auf das Fehlen 
anderer für die Bodenfeuchtigkeit erforderlichen 
aufmerkſam. 


Selbſtverſtändlich können wir von keinem Anter⸗ 
ſuchungsverfahren eine 100prozentige Treffſicherheit verlan⸗ 
en, aber wir müſſen drei Forderungen ſtellen: 1. Die Unter, 
uchungen leng einfach und raſch durchführbar fein, damit 
in kurzer Zeit große Serien von Bodenproben unterſucht 
werden können; 2. die Ergebniſſe müſſen den tatſächlichen 
Verhältniſſen (Feldverſuch und praktiſche Erfahrung) mög⸗ 
lichſt nahe kommen; 3. die Unkoſten müſſen möglichſt gering 
ian: Diejen drei Forderungen trägt die Hier angewandte 
nterſuchungsart in hohem Maße Rechnung. Sie ermöglicht 
dem Praktiker, die einzelnen Felder genauer, als es bisher 
möglich war, kennen zu lernen und durch individuelle Be⸗ 
handlung auf kleinſtem Raume immer mehr auszugleichen. 


Wir haben allen Grund, die Fütterungs⸗ und Leiſtungs⸗ 
kontrolle auf dem Acker in gleichem Maße zur Anwendung 
gu bringen, wie es bei der Fütterungs⸗ und Leiſtungs⸗ 
ontrolle unſerer Nutztiere jhon geſchehen ift. Der Erfolg 
wird, wenn wir erſt einmal Schritt halten können, von 
gleicher Bedeutung ſein wie jener bei der Viehwirtſchaft. 
Anfragen über Art und Weiſe der exakten Bodenproben⸗ 
entnahme, Kartierung uſw., ſind zu richten an Abt. Ver⸗ 
ſuchsweſen der Welage oder direkt an Wirtſchaftsring Pinne 
eee Kr. Samter (Szamotuly), und Dipl.⸗Edw. Kunde, 

nowrockaw, Mariz. Pilſudſkiego 10. 


räfte 


Winke für den Rapsbau. 


Raps iſt die erſte Frucht, die im Herbſt geſät werden 
muß; Mitte Auguſt d die bejte Saatzeit. Si LA Wahl der 
Vorfrüchte braucht man nicht wähleriſch zu ſein. Raps kann 
nach allen das Feld früh And Nat Früchten gebaut werden, 
u. a. nach Wintergerſte und ſelbſt e? we? interroggen. 
Die Anſprüche dieſer Pflanze an den Boden ſind nicht 
gering, Raps gehört zu den anſpruchsvollſten aller Kultur⸗ 

lanzen; man baut ihn daher auf Weizen⸗, Rüben⸗ und 

erſtenböden. Neben guten Lehmböden kommen auch ſchwere, 
indige Böden in Betracht. Guter Garezuſtand und ſorg⸗ 
ältige Bearbeitung bis zur Saat iſt notwendig; Tiefkultur 
it ſehr A rg Klimatiſch beſonders günftig für 
den Rapsbau find die im Seeklima und in Flußniederungen 
liegenden Böden. 


Hoch find die Anſprüche an Verſorgung mit Pflan⸗ 
zennährſtofſen. Diefe Pflanze ſtellt ähnliche Anſprüche 
wie die Zuckerrübe und entnimmt dem Boden die Nährſtoffe 
in einer Menge, ähnlich wie die Zuckerrübe. Raps nutzt 

talldung gut aus; dieſer darf nur in beſtverrottetem Zu⸗ 
ſtande eben werden. Die Stallmiſtdüngung iſt 
urch tünftliche Düngemittel zu ergänzen. Raps ift beſon⸗ 
ders ſtickſtoff⸗ und phosphorſäure bedürftig, 
die Rapskörner weiſen einen verhältnismäßig hohen Phos⸗ 
horſäuregehalt auf. Um die Anfangsentwicklung zu bes 
baier wird man der Superphosphat⸗Phosphorſäure 
en Vorzug geben. Man kann immer noch auseinander- 
gehende Anſichten über die Zeit der Anwendung der Din- 


ung feſtſtellen. Manche legen den Schwerpunkt auf die 

rühjahrsdüngung, andere wollen die ganze Gabe im Herbſt 
ier e Das Richtigſte dürfte jein, je nach Nahrungs: 
zuſtand des Bodens mindeſtens % bis etwa die Hälfte des 
vorgeſehenen Stickſtoffs im Herbſte 5 geben, damit die 
Pflanzen kräftig entwickelt in den Winter kommen. Der 
Reit der Stickſtoffdüngung iſt im ganz zeitigen rühjahr — 
Co ruar — oder WE e März in Form von leichtlöslichem 

tickſtoff zu geben. uch Jauche nutzt er gut aus. 

Es wird unſerer Anſicht ke immer noch zu viel 
Saatgut je ha angewandt, die Pflanzen ſtehen D dicht, 
werden nicht jo kräftig und faulen leicht aus. Mit 4 bis 
6 kg können ſehr gute Beſtände erzielt werden, bei einer 
Drillreihen⸗Entfernung von 40 cm. Das Saatgut iſt 1.5 
bis 2 em tief unterzubringen. Die Zahl der Napsſorten, 
die heute in Betracht kommen, iſt SÉ Es tommen in 
erſter Linie in Frage Janetzkis Oberſch Aer Raps und 
Lembke⸗Raps. Die Pflege des Rapſes ilt einfach; er fit 
dafür dankbar. Hacken im Herbſt und Frühjahr, beſonders 
wenn der Boden vegan oder verkruſtet ijt, ijt mot» 
wendig. Auch hat ſich Anhäufeln bewährt. Nach Raps kann 
man Wintergerſte und Winterweizen folgen laſſen. Letzterer 
gedeiht ganz ausgezeichnet nach Raps. 

Es ſei noch bemerkt, daß, wer Oelpflanzen anbaut, 
damit gleichzeitig Oelkuchen für ſeine Wirtſchaft erhält und 
die Fütterung verbilligt. 

Dr. Wagner. 


’ prechtage: 
Makel: Aren den 6., von 112 Uhr, iesen 


SE - Swilchenmubung 
In den meiſten Fällen wird es möglich ſein, das um⸗ 


rochene Wieſenland zunächſt eine Weile als Acker zu Va, Ge 
adurch haben wir es in der Hand, in den Wieſenboden 


die richtige Kultur zu bringen. Die Kalkung kann ſo 
vorgenommen werden, daß gleichzeitig eine gründliche Ver⸗ 
miſchung mit dem Boden erfolgt. Durch Anbau von Schmet⸗ 


e dok ue wird dem Boden Stickſtoff zugeführt, ja,- 
wir können in dem Wieſenboden auch einmal Hackfrucht, 
Kartoffeln oder Rüben, anbauen, wenn wir eine entſpre⸗ 
chende Spanne bis zur Neuanſaat mit Grasſamen einlegen. 
Wenn wir dann endlich an die Neuanſaat der Wieſe gehen, 
[p haben wir inzwiſchen einen Wieſenboden geſcha — der 
n jeder Beziehung ideal für das künftige Gedeihen der 
Wieſe geworden iſt. Einen Futterverluſt braucht man nicht 
P fürchten, denn bereits im erſten Frühjahr nach erfolgtem 
mbruch konnte eee geſät werden, 
das im Sommer einen Schnitt gab. Durch eine nochmalige 
Anſaat mit einem geeigneten Futter, vielleicht wieder 
r an se erhalten wir einen Extrag, der be⸗ 
timmt mehr an Nährwert und Maſſe liefert, als dies der 
weite Schnitt der vordem wenig ertragreichen Wieſe ge⸗ 
racht hätte. Säen wir dann im Auguſt noch eine dritte, 


Landwirtſchaftliche Vereins nachrichten | 


Fahrt zur deutſchen Oſtmeſſe in Königsberg. 

Der Verband für Handel und Gewerbe e. V., Poznan, Al. 
Marſz. Pikſudſkiego 25, der ſich — wie wir bereits mitteilten — 
um das Zuſtandebringen einer fer ga Wee ur Königsberger 
Meſſe bemüht, bittet die an dieſer Reiſe Intereſſierten, e 

u- und Vorname und genaue Anſchrift mittels Poſtkarte mit 
em Zeichen „DOR“ an obengenannte Adreſſe einzufenden. Die 
in unſerer erſten Notiz genannten Urkunden brauchen u H 
nicht eingeſandt zu werden, jedoch empfiehlt es fih, fie in Bereit- 
ſchaft zu halten. Welage. 
Dereinstalender 
Bezirk Poſen 
Sprechſtunden: 
1 Freitag vorm. in der Geſchäftsſtelle, ul. Piekary 
2. 


Samter: Dienstag, 10. 8., in der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. 
Wreſchen: Donnerstag, 12. 8., um 10.15 Uhr, Hotel Haeniſch. 
Verſammlungen: ! 
O.⸗Gr. Trzel: Mittwoch, 11. 8., um 4.30 Uhr im Gaſthauſe. Es 
(er? Ing. agr. Zipſer: „Zeitgemäße Betrachtungen zur Herbſt⸗ 
ellung.“ 


O.⸗Gr. 
Dër, Straltowo: Sonnabend, 14. 8., um 4.30 Uhr bei Barall. 
Es ſpricht Herr Bremer⸗Marzenin: „Herbſtbeſtellung und prat- 
tiſche Winke für den Landwirt.“ 


reiſing: Freitag, 18. 8., um 4 Uhr bei Timmermann. 


O.⸗Gr. Grzebieniſlo: Montag, 16. 8., um 4.30 1 Es ſpricht 
ng 


Dipl.⸗Landw. Dr. Reſchke: „Bodenbearbeitung, 

Sortenfragen zur Herbſtbeſtellun SÉ 

O.⸗Gr. Oſtrowieczuo: Verſammlung Freitag, 6. 8, um 2 Uhr. 

"ge Erich John wird die Reaktionsunterſuchung des 
odens praktiſch durchführen. 


lurſchau. 

Dër, Zlotnil⸗Moraſto u. GN umliegenden Ortſchaften: Sonn⸗ 

tag, 15. 8., um 8 Uhr bei Piehl⸗Moraſko, Beſichtigung der durch 

Dipl.⸗Ldw. Bußmann angelegten 200 Verſuchsparzellen. Ans 

ſchließend bei malz⸗Suchylas Verſammlung. 

Bezirk Bromberg. 

Landwirtſchaftlicher we ae Anfang November 

d. Is. ſoll in ißenhöhe⸗Bialosliwie ein | . ort⸗ 

bildungskurſus ſtattfinden unter Leitung von Dipl.⸗Idw. Bu 

mann. M aan ges Ge ae — in — Ss 

men, Anmeldungen find an 5 ulica 

Piotra Stargi Nr. 7) bis ſpäteſtens 25. 8. zu ri er ei 

Generalverſammlung: 

O.⸗Gr. Langenau⸗Otteraue und E Sonntag, 8. 

5 Uhr bei Stern, Otorowo. Alle Mitglieder haben vo 
ahresbericht. 2.) 


ung un 


„ nachm. 


bi 
erſcheinen. Ta SS) ZAS 


bericht und Rechnungslegun Ges Kaſſierers: a) Low. Verein, 
b) Krankenheilhilfe. 3) Ber cht der Kaſſenprüfer. 4.) Entlaftung 
des Vorſtandes. b.) Saatgutbeſtellung. 6.) Aufnahme neuer 
1 7.) Freie Anträge aus der Verſammlung. 8.) Ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein. 


esordnun 


ta ben 10., ES 
11—2 Uhr reitag, den 18, 8., von 8—10.30 Uhr bei Heller. 
8., von 9—1 bei Koscierfki. 


; und 
Wirſig: GC H ben 11. 


an Arbeit An 


von Wieſenland. 


überwinternde Futterpflanze, vielleicht Landsberger Ges 
menge, Futterraps, Zottelwicken⸗Koggengemenge oder ähn⸗ 
liches im zeitigen Fein 5 ittreifes Futter, ſo werden 
wir durch deſſen Ertrag beſtimmt für den Ausfall einer 
Heuernte entſchädigt. 

Dieſen Wechſel der verſchiedenen Futterpflanzen, in 
deren Folge auch einmal eine Hackfrucht eingeſchoben werden 
kann, können wir beliebig lange fortſetzen, ein Jahr hindurch 
oder auch zwei und drei Jahre. e Möglichkeit, während 
dieſer Zeit ſtändige Futterernten auf dem umgebrochenen 
Wieſenfand zu gewinnen, läßt ſich nicht abftrettén. Lediglich 

die Belaſtung größer, das iſt nicht von der 
Hand zu weiſen. Wir dürfen aber nicht vergeſſen, daß mit 
eder Pflugfurche, die wir auf dem ungebrochenen Wieſen⸗ 
and ziehen, der E, des Bodens verbeſſert wird, 
Mit der Futterpflanzen olge, beſonders, wenn recht viele 
Leguminoſen darunter ſind, wird der Humusgehalt erhöht 
und der Garezuſtand ge oben. Die Vorausſetzungen für das 
Gelingen der nachfolgenden Wieſenſaat werden ee 
immer beſſer. Da die Wieſe auf lange Sicht 
ſein ſoll, wird ihr die Zwiſchennutzung als 
von Vorteil ſein. 


ertragli 
ckerland nur 


Szubin: Donnerstag, den 12. 8., von 9—1.90 Uhr bei Riſtau. 
Keynia: Donnerstag, 12. 8., von 2.30—4 Uhr bei Roſſek. 
Bezirk CR 
Das Büro der Geſchäftsſtelle befindet fiğ Bai im Haufe 
Park Kosciuſzki 16. Es ift täglich von 7%—1% Uhr nachmittags 
und am Sonnabend nur von 74—12 Uhr für unſere Mitglieder ges 
öffnet. Wir bitten, dieje Dienſtſtunden & beachten, da wir den 
achmittag für die Bearbeitung der Eingänge unbedingt 
frei haben müſſen. 


lurſchau: 
O.⸗Gr. Markſtädt: 4. pat ber DEEN Far am Sonn⸗ 
tag, den 8. 8., nachm. 4 * Salden bei Böcker, Strzeſzlowo. 
rechſtunden: 
Wongrowitz: Am Donnerstag, 12. 8., von 9—11 Uhr im Ein- und 
Verkaufsverein. 8 
nin: Am Dienstag, 24. 8. (nicht 17. 8.), von 9—12 Uhr bei 


le. 

„Gr. Niehof⸗Hohenſtein: Generalverſammlung am Donnerstag, 
12. 8., um 4 Uhr nachm. im Gaſthaus in Niemczyn. ste Ar 
Ing. Zipſer⸗Poſen über „Herbſtbeſtellung“. Neuwahl der Orts⸗ 
gruppendelegierten, da gë 7 abgelaufen iſt. 


Verſammlungen: 
O.⸗Gr. Nojewice: 14. 8, um 7 Uhr bei Frau Jule Hammer- 
meiſter⸗Roſewice. Beſprechung über eine evtl. Obſtſchau mit 
anſchl. Familienabend. Vortrag wi Kunde⸗Inowroclaw. 
O.⸗Gr. Radtowo: 16. 8 abds. 7 Uhr bei Herrn Kadow⸗Radlowo. 
O.⸗Gr. Barcin: 18. 8. nachm. 5 Uhr bei Herrn Klettke⸗Barcin. 
1 20. 8., um 7 Uhr bei Herrn Klettke⸗Barcin. 
8. um 2 Uhr bei Herrn GE 
owo. 


GË . 8. um 7 Uhr bei 
Dër. Krufzwica: 27. 8. um 11 Uhr Im Hotel pod Orlem⸗ 


Kruſzwica. 
wa Wif.: 27. 8, um 7 Uhr bel Herrn Schott⸗ 


In allen ſamlungen ſpricht Herr Diplomlandwirt Kunde⸗ 
Inowrockaw über „Fragen zur Her . 

Wir bitten, a itglieder un rtsgruppen davon 
Kenntnis zu nehmen, daß beſondere Einladungen zu den Ver⸗ 
ſammlungen nicht ergehen. 

Bezirk Liſſa. 
Sprechſtunden: 


Rawitſch: 13. 8. und 27. 8. 
Jutroſchin: 20. 8. x 
Wir bitten, die rückſtändigen Beiträge für die Heilhilſe (Hilfs⸗ 


Il 10,19 E beilan 
r Geſchäftsführer s 13. 8. / 
Bezirk Neutomiſchel. 


Büro ift von nun an am Sonnabend nachmittag Hig 


Das n 
den Verkehr mit Mitgliedern 
(Fortſetzung au 


geſchloſſen. 
ite 561.) 
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Wer etwas Tann, hat Lobes viel; 
Ein’ Schand' ijt, wer nichts lernen will. 
Spruch in einem Haufe (1682). 


Unſere Haushaltungskurſe! 
(Zweck und Ziel unſerer Haushaltungskurſe.) 

Wie für unſere Jungbauern die landwirtſchaftlichen 
Fortbildungskurſe unbedingt notwendig find, jo find für 
unjere Jungbäuerinnen die Wanderhaushaltungskurſe von 
größtem Wert. 1 

Jedes junge Mädchen, das bisher an einem unſerer 
Kurſe teilgenommen hat, gedenkt ſtets gern dieſer inhalts⸗ 
vollen Wochen und Monate. 

Unſere Haushaltungskurſe dauern 12 Wothen. Zu An- 
feng wird immer gejagt: „So lange!“, am Schluß: „Ach, 
ſchade, die Zeit ging zu ſchnell zu Ende!“ 

Selbſtverſtändlich kann in 12 Wochen kein junges Mäd⸗ 
chen in allen hauswirtſchaftlichen Sachen völlig ausgebildet 
werden, ſondern es wird eine Grundlage geſchaffen, auf der 
nachher ſelbſt weiter gearbeitet werden muß. Ganz einfache 
Gerichte (Eintopfgerichte) und Backwaren, feinere und auch 
ganz feine Sachen werden hergeſtellt. Beſonders gern wer⸗ 
den Beſtellungen entgegengenommen, ſo daß dann auch das 
gelernt werden kann, was ſich ſonſt die Wirtſchaftskaſſe oft 
nicht erlauben darf. 

Ferner werden Handarbeiten gemacht. Zunächſt muß 
jedes junge Mädchen Strümpfe und Handſchuhe jtriden, 
Wäſche und Kleidungsftücke ausbeſſern können. Erſt dann 
eht es an feinere Handarbeiten. Bunte Tiſchdecken mit 
m, allerlei Zier⸗ 
Pullover geſtrickt und gehäkelt, Wäſche geſtickt und genäht, 
Webarbeiten gemacht uſw. Beſonders fok find die Teil- 
nehmerinnen, wenn fie aus alten Sachen, z. B. Strümpfen, 
Vorleger oder gar Sofakiſſen herſtellen können. Jedes 
Mädchen arbeitet all die Sachen, die ſie in ihrem ſpäteren 
Heim brauchen kann. Zweckloſe Sachen find Zeit⸗ und 
Geld dung! 


und dergleichen mehr geben uns Stoff en Geiſt 
ichtig durchdacht wird, 


Gartenarbeiten im Monat Auguſt. 


Objtbau: Im Auguſt beginnt die Ernte. Vom Kern⸗ 
obſt, Aepfeln und Birnen, reifen die erſten Frühſorten. Wer 
ſeine Bäume in den Vormonaten gut gepflegt hat, wer bei 
Buſchobſt bei zu reichem Behang allen kleineren gering⸗ 
wertigen Anſatz ausgebrochen hat, dem danken die Bäume 
durch beſonders große und ſchmackhafte Früchte. Es iſt 
falſch, ſie am Baume vollreif werden zu laſſen. Sobald 
die Grundfarbe heller zu werden beginnt und ſie bei 
leichtem Anheben ſich mit dem Stiel vom Zweige trennen, 
dann iſt der richtige Augenblick der Ernte gekommen. Alle 
Früchte, die vollreif geerntet werden verlieren an Geſchmack 
und werden leicht mehlig. Beim Abnehmen vermeide man 
jede Beſchädigung der Frucht und des Baumes. Wer Obſt 
verkaufen will, unterziehe fih der Mühe einer Vorſortierung. 
Alles kleine, beſchädigte Obſt verwende man lieber im 
Haushalt zu Kompott u. a. m. Aepfel, bejonders der 
„Weiße Klarapfel“ geben auch eingeweckt ein gutes Kompott. 
Angeeignet find aber alle Frühſorten des Kernobſtes zur 
Süßmoſt⸗ oder Obſtweinbereitung, die Getränke werden 
nicht recht klar und find auch geſchmacklich geringwertiger 
als ſolche von Herbſtſorten. 


Die Landfrau 


(Gaus: und Bofwirtſchaſt, Kleintierzuht, Gemüfe und Obftbau, 


und Kreuzſtichen werden geſtickt, 


4. Auguſt 4057 
Geſundheitspflege, Erziehungsfragen! 


Wenn in den nächſten Wochen feuchtwarme, gewitter⸗ 
ſchwüle Witterung eintritt, ſo wird man gut daran tun, 
für die Herbſt⸗ und Winterſorten nochmal eine Beſpritzung 
mit Schwefelkalkbrühe 1:40 vorzunehmen, um die Früchte 
vor dem Befall von Schorf (Fusicladium) zu ſchützen. Sind 
Blätter und Früchte bereits befallen, dann kann man die 
Krankheit nicht mehr beſeitigen, aber eine weitere Aus⸗ 
breitung unterbinden. Von Kupferkalkbrühe %%ig Toll 
man mit Rüdjfiht auf die Unter- oder Zwiſchenkulturen 
Abſtand nehmen; auch leidet der Duft (Wachs belag) mans 
cher Obſtarten zur Jetztzeit bei Kupferkalkſpritzungen. 
Anſchließend beginnt dann in immer ſchnellerer Folge 
die Ernte des Steinobſtes. Pfirſiche und Aprikoſen 
ſollen ebenfalls, wenn ſie zum Verſand kommen oder wenn 
ſie zu Einmachzwecken verwendet werden, nur pflückreif, 
nicht genußreif ſein. Sobald die Grundfarbe heller wird 
und ſich bei leicht drehender Bewegung die Frucht vom 
Zweige löſt, ohne ihn zu beſchädigen, dann kann man getroſt 
mit der Ernte beginnen. Bei Steinobſt reifen die Früchte 
meiſt nicht auf einmal, deshalb wird man die pflückreifen 
zuerſt abnehmen und die anderen noch feſtſitzenden noch 
einige Tage hängen laſſen. Hierdurch werden dieſe noch 
ſchöner in der Farbe und beſſer im Geſchmack. 

Bei Pflaumen empfiehlt es ſich, beſonders wenn die 
Bäume ſtark vom Pflaumenwickler, der das Wurmigwerden 
verurſacht, befallen find, bei beginnender Reife die Bäume 
leicht durchzuſchütteln und die befallenen Früchte nach 
gründlicher Reinigung zu Marmelade zu verwenden. 

Früchte, die zum Verſand kommen, ſauer eingelegt oder 
eingeweckt werden, dürfen nicht zu reif jein; zur Mus- und 
Marmeladenherſtellung ſind dagegen die vollreifen infolge 
des höheren tes am i n. \ 

Für Mirabellen und Rei i elten im allge- 
meinen dieſelben Richtlinien wie bei den Pflaumen. 


eignen ſich am beſten die neuen Ziehhacken, denn bei ihrer 
Benutzung ſpart man Zeit und Kraft und tritt nicht immer 
wieder das gerade geſäuberte Beet feſt zuſammen, wodurch 
die eben erſt abgehackten Unkräuter wieder feſtgetreten 
werden. ; 

Ueber die Neuanlage von Erdbeerpflanzungen im 
Auguſt haben wir ſchon früher berichtet. 

Sofern die Rinde löſt, können im Auguſt Veredelungen 
von Bäumen (Aepfel, Kirſchen und Pfirſichen, letztere auf 
Sämlinge) auf das ſchlafende Auge vorgenommen werden. 

Ein Entſpitzen der Formobſtbäume im Auguſt iſt nun⸗ 
mehr zu vermeiden, da ſonſt die Bäume nur zu neuem 
Holzwachtstum angeregt werden. 

Sofort nach der Ernte kann ein Verjüngen und ein 
ſtärterer Schnitt bei Sauerkirſchen und Pfirſichen unbedenk⸗ 
lich vorgenommen werden. Bei Pfirſichſpalieren können 
ältere Aeſte entfernt und die Spaliere mit geſunden Jung⸗ 
trieben neu garniert werden (Fächerſpaliere). 

Gemüſebau: Bei einttetender Trockenheit vernach⸗ 
läſſige man nicht das Lockern des Bodens. Nach ſtärkeren 
Regenfällen iſt jedesmal, ſobald der Boden nicht mehr 
ſchmiert oder klebt, leicht zu lockern. Einmal gut gehackt 
1 als zweimal ſchlecht gegoſſen! Nur nicht zu tief 
ockern. 

Die Tomaten ſind von Zeit zu Zeit nachzuheften, und 
alle überflüſſigen Triebe müſſen entfernt werden. Hierbei 
wird ſehr viel geſündigt. Meiſt werden zuviel Blätter 
entfernt, die aber zum Leben der Pflanze und zur Entwick⸗ 
lung wohlſchmeckender Früchte nötig ſind. Hat die Pflanze 
ihre Höhe erreicht, dann kann ſie unbedenklich in dieſer 


erhalten, die leicht untergehackt wird. 


mermonate auf der 


zur Förderung der Verdauun 


gleicher Temperatur ſofort im Wecktopf anſetzen. 1% 
‚1% Stunden kochen. 


gan 
bun 
auf 


ebentriebe) werden auch ſpäter noch entfernt. 
chmedender. 

Mit der Zwiebelernte beginnt man Anfang bis Mitte 
Auguſt. Zeie läßt man die Zwiebeln noch einige 
Zeit zum Nachreifen loſe auf dem Boden liegen, bis das 

rüne Kraut abgetrocknet iſt. Man bindet ſie dann in 
f al EI und hängt fie trocken auf oder man füllt 

e in lu 
Krautes und hebt ſie dann an einem luftigen, kühlen, froſt⸗ 
freien Orte auf. Ganz kleine Zwiebeln werden als Steck⸗ 
zwiebeln beſonders aufbewahrt. : 

Ausgeſät können werden bis Mitte des Monats Winter- 
wie: e (Rapunzel), bis Ende des Monats noch 
pinat. ? 
Spargel können nochmals eine kleinere Volldüngergabe 
Im übrigen heißt 
es auch jetzt noch: Beete unkrautfrei halten. 


Don der Maſt unſerer Gänſe. 


Unermüdlich nn die Gänſe während der Som- 
utterſuche die Wegränder und ver⸗ 
tilgten auf den Stoppelfeldern die ſchädlichen Unkräuter. 
Doch jetzt müſſen wir daran denken, die Gänſe auf Stallmaſt 
u ſtellen. wenn ſie gut Fleiſch und Fett anſetzen ſollen. 
ierzu genügt ein trockener Schuppen. Da die Tiere bisher 
nur leichtes Futter gewohnt waren, darf die Umſtellung erſt 
nach und nach erfolgen. In der Vormaſt werden Rüben, 
Möhren gereicht, am beſten geſchnitzelt, dem langſam ſteigend 
etwas Hafer oder Maisſchrot zugeſetzt wird. In kleinen Be⸗ 
trieben können ſelbſtverſtändlich auch die Küchenabfälle mit 
verwendet werden. 
Die Vollmaſt dauert 3—4 Wochen, wobei das Futter 
hauptſächlich aus Getreide, wie Hafer, Mais oder Futter⸗ 
weizen, beſteht. Gerſtenmalz liefert das feinſte Fleiſch, Mais 


den ſtärkſten Fettanſatz, jedoch iſt das durch Maisfutter er⸗ 


eugte Fett weichlich und von gelblicher Farbe. Waller dür- 
= die Tiere nach Belieben nehmen. In et tut man 

etwas groben Flußſand, ein 
wenig Salz und zerſtoßene Holzkohle. Vor allem mëllen die 
Tiere ſtändig trockene Unterlage haben. Ruhe iſt zur erfolg⸗ 
reihen Maſt unbedingt nötig, ebenſo Schutz gegen direkte 
Sonneneinſtrahlung. 

Gefüttert wird am beſten fünfmal täglich, ſo viel die 
Tiere freſſen wollen, wenn möglich auch nachts, wobei der 
Stall durch Laternen erleuchtet wird. Die Qualität des 
lee gewinnt, wenn man zum Anmengen des Futters 

agermilch verwendet. Im allgemeinen rechnet man für 
die Maſtzeit ca. 15—20 kg 
Freßunluſt zeigen, muß die 
den. Die Schlachtreife iſt auch an den unter 
ſitzenden Fettknollen an den Rippen erkennbar. 


Vereinfachtes Einwecken von Bohnen. 


Bohnen wurden früher oft zweimal ſteriliſiert, heute 
bereinfacht man das Einwecken. Die vorbereiteten Bohnen 


utter pro Tier. Wenn die Tiere 
aſt als beendet angeſehen wer⸗ 
en Flügeln 


In ſtark kochendem Salzwaſſer 10 bis 12 Minuten vorkochen, 
auf ein Sieb ſchütten und heiß in die vorgewärmten Ga 


geben. Heiße Salzlöſung darüber füllen und mit Wafer 


Beliebt ſind auch die in Zuckereſſiglöſung eingeweckten 
Bohnen. Ganz zarte, junge Bohnen (ohne Fäden) GË 
man, nachdem fie an den Enden abgeſchnitten find, in leicht 
ejalzenem Waſſer faſt gar, füllt Te heiß in die Gläfer, 
bergießt fie mit kochender Zuckereſſ Ailun die aus 750 g 
Zucker und 1 Ltr. Weineſſig hergeſtellt wird, der man etwas 
gen Zimt und Nelfen ohne Korn (im ae ge: 
EH, sugeflgt hat und erhitzt dann 60 bis 70 Minuten 

rad. 


Salzbohnen ſollten gar nicht mehr eingelegt werden, 
da ſie ſpäter gewäſſert werden müſſen und die wertvollſten 
Nährſtoffe durch Salz und Waſſer ausgelaugt ſind. 


Bohnengerichte. ? 


= ge: aögefgnitten werden. Alle ſich entwidelnden Geize 
b te vor⸗ 
ndenen Früchte werden dann um ſo ſchöner und wohl! 


tige Säcke nach Entfernung des abgetrodneten |. 


is 


Einfache e Die geſchnittenen, gebro⸗ 
chenen oder auch ganzen Bohnen werden mit Butter, Gemüſe⸗ 
brühe und Bohnenkraut gedämpft. Zum a wird ein Stüds 
ai? Butter, das mit möglichſt viel Mehl verknetet ift, hinein⸗ 
gerührt. 

ach engliſcher Art werden die grünen Bohnen mit Bohnen⸗ 
kraut in Salzwaſſer gekocht, abgetropft und jofort angerichtet. 
Dabei werden einige kalte Butterſtückchen dazugelegt und Peter⸗ 
filie e Man kann auch die abgetropften Bohnen 
mit brauner Butter übergießen oder damit durchſchwenken. 

Die geſchnitzelten Bohnen werden mit Zwiebeln und Peter⸗ 
ie in Butter gedämpft. Man ſtreut etwas Mehl darüber und 
läßt fie mit Wurgelbrühe und Bohnenkraut weichkochen. 

Man läßt die Bohnen in Salzwaſſer mit Bohnenkraut halb⸗ 
weichkochen und dann in Zwiebel, KA und Mehl in Butter 
dämpfen. Mit dem Kochwaſſer der Bohnen ſodann ablöſchen und 
die Bohnen darin vollends A0 end laſſen. In Norddeutf 
land kocht man die halbweichen Bohnen in einer dünnen Tunke 
von Buttermilch und Mehl gar. In Mecklenburg ſchmeckt man 
das Bohnengericht mit Zucker und Muskatblüte ab. 

Eintopfgerichte mit Bohnen: Hammelfleiſch mit 
grünen Bohnen und Kartoffeln. S 

Bohnen mit Speck und Kartoffeln. In einem Löffel Fett 
dämpft man eine fein geſchnittene Zwiebel, 1 kg geſchnitzelte 
oder ganze Bohnen dazu, Waſſer, Salz und beliebig viel 
oder wenig Magerſpeck. Wenn alles WE ift, freut man 
wenig Mehl darüber, legt kleine rohe Kartoffeln obenauf und 
läßt alles langſam weichdämpfen. 

Grüne Bohnen mit ſäuerlichen kleingewürfelten Aepfeln mere 
den mit einem Stückchen Butter, etwas Zucker und Salz und 
wenig Waſſer aufgeſtellt und weichgekocht. Die Aepfel müſſen 
gan eh en. Zum Schluß wird gewiegtes Bohnenkraut daran⸗ 
gerührt. 

Bohnenpudding. — Alſo mal fleiſchlos! 375 g gerie⸗ 
benes Weißbrot wird mit % Qtr. Milch (evtl, die Hälfte davon 
Waſſer) übergoſſen. Während dies eine Stunde ſteht, kocht man 
500 g grüne Bohnen in Salzwaſſer a weich, un rührt 
man 30 g Butter ſchaumig, fügt zwei Ei D Zwiebel 
und Peterſilie, Salz, das eingeweichte Brot, die gut abgetropften 
Bohnen und zuletzt den Schnee der beiden Eier hinzu. Dieſe in 
eine Puddingform gefüllte Maſſe kocht man 1% Stunden. 


Dereinstalender. 


Bezirk Poſen. 

In folgenden Ortsgruppen finden praktiſche Vorträge über 
Süßmoſtbereitung von Frl. Käthe Buſſe ſtatt. „Teilnehmergebühr 
1,— zì. Notizbuch und Bleiſtift find mitzubringen. 

O.⸗Gr. Gowarzewo: Der im vorigen ralwochenblatt be⸗ 
kanntgegebene Vortrag fällt aus. O.⸗Gr. er: Montag, 9. 8., 
um 1 Uhr bei Sundmann. O.⸗Gr. Nojewo: Dienstag, 10. 8., um 
1 Uhr bei Frau O. Materne. D.-Gr. Pinne: Mittwoch, 11. 8., 
um 1 Uhr bei Schrader. O.⸗Er. Duſchnik: Donnerstag, 12. 8., um 
1 Uhr bei Frl. Schmidt. O.⸗Gr. Grzebieniſto: Freitag, 13. 8, um 
1 Uhr bei Fröhlich⸗Grzebieniſto. O.⸗Gr. Santomiſchel: Sonn⸗ 
abend, 1 8., um 1 Uhr bei Frl. Jouanne⸗Lekno. 

In folgenden Ortsgruppen finden prakt. Vorträge über Ein⸗ 
wecken von Frl. Ilſe Buſſe ſtatt. Teilnehmergebühr 1,— zl. 

O.⸗Gr. Sai: Sonnabend, 7. 8. um 2 Uhr bei Frau Senft⸗ 
leben⸗Zaborowo. O.⸗Gr. Podwegierki: Sonntag, 8. 8., um 2 Uhr 
bei SCH Gieſen⸗Sendſchau. O.⸗Gr. Wreſchen und Stralkowot 
Montag, 9. 8., um 2 A im Konſum⸗Wreſchen. O.⸗Gr. Rofnowlo: 
Dienstag, 10. 8., um 1.30 Uhr bei Frau Tieman⸗Strykowo. O.⸗Gr. 
Tarnowo podg.: Mittwoch, 11. 8, um 2 Uhr bei Frau Fengler. 
Dër, Zlotnfk⸗Moraſto: Donnerstag, 12. 8, um 1.30 Uhr bei 
Schmalz⸗Suchylas. O.⸗Gr. Schwerſenz: Freitag, 13. 8. um 1 Uhr 
bei Lemke⸗Schwerſenz. ; ` 

Bezirk Bromberg. 

In nachſtehenden Ortsgruppen findet unter Leitung von Frl. 
Ilſe Buſſe eine 25 tägige Kochfolge ſtatt: 

Ortsgruppe Fordon 15.—17. 8. Ortsgr. Koronowo: 18. bis 
21. 8. Ortsgr. Sicienko: 22.—24. 8. Ortsgr. Murucin: 25. bis 
27. 8. Ortsgr. Schubin: 28.—30. 8. Ortsgr. Zoledowo: 31.—2. 9. 
Nähere Bekanntgabe in nächſter Nr. des Zentralwochenblattes. 

Bezirk Hohenſalza 

Dat, Pradocin: 15. 8. um 1 Uhr bei Frau Gollnit⸗Pradocin. 
Ca wie in der vorigen Nummer angegeben am 16. 8.) 

„Er. Tarkowo: 16. 8. um 1 Uhr bei Herrn Reiner in Tartowo. 
Nicht wie in der vorigen Nummer angegeben am 15. 8. 

Er. Rojewice und Rojewo: 17. 8. um 1 Uhr bei Frau A 
Denen belebte 

Er. Radkowo: 18. 8. um 1 Uhr bei He 
O.⸗Gebice: 19. 8. um 1 Uhr bei Herrn idemann⸗Gebice. 
O.⸗Er. Mogilno: 20, 8. um 1 Uhr im Hotel Leger i 

In allen Verſammlungen finden Se > über Süßmoſtber 
tung mit praktiſcher Vorführung von Frl. Käthe Buſſe ſtatt. Die 
Koſten betragen pro Perſon 1,— 21. 
mitzubringen. 


errn Kadow⸗Radlowo. 


otizbuch und Bleiſtift ſind 


Nr. 11. 


Um die Jukunft der Jungbauern. 


In der letzten Nummer unferer Landi ge haben 
wir einen Vortrag von Herrn Kober über das Thema „Wir 
Jungbauern und die heutige Zeit“ veröffentlicht. Heute bringen 
wir einen zweiten Vortrag über ein ähnliches Thema den Herr 
Bremer im Landw. Kurſus Morasko gehalten hat. Beide Vor⸗ 
träge verdienen von ſeiten der Jungbauern beſondere Beachtung 
und ſollten von allen denen, die es noch nicht begriffen haben, 
wie wichtig eine berufliche Schulung für jeden einzelnen Land⸗ 
wirt iſt, beherzigt werden. Die Schriftleitung. 


Mir wurde der ehrenvolle Auftrag zuteil, Ihnen einen 
Vortrag über das Thema: „Um die Zukunft der Jung⸗ 
bauern“ in dieſer Schülerſitzung zu halten. Von vornherein 
möchte ich betonen, daß ich mich Ihnen nach einem mehr⸗ 
wöchigen . Fortbildungskurſus nicht als 
fertiger und umſichtiger Redner vorſtellen kann. Und doch 
will ich nicht vor der mir geſtellten Aufgabe ängſtlich zurück⸗ 
ſchrecken. In mir wohnt ein ſtarkes Selbſtvertrauen, das 
bei uns Jungbauern oft ſchwach ausgeprägt ift, und ich fehe 
nach der bis Ges zirka vierwöchigen Kurſuszeit die uns 
geſtellten Aufgaben ganz anders an. Wenn man aber 
etwas feſt entſchloſſen tun will, jo findet Dé auch ein Weg 
dazu. Ein großer Mann hat einmal den Satz geprägt: 


„Die größte Weisheit tjt ein feſter Entſchluß.“ 


Die meiſten jungen Landwirtsſöhne hält meiſt die 
mangelhafte Vorbildung im Schreiben, Sprechen, Rechnen 
und Denken von dem Beſuch der Winterſchulen und der 
landwirtſchaftlichen Fortbildungskurſe ab. Der Grund liegt 
in einer gewiſſen Scheu und in der eigenen Schwäche. 


Neben diejen Fortbildungsmöglichkeiten hat die Welage 
die Jungbauern in den einzelnen Ortsgruppen zu Fach⸗ 
arbeitsgruppen unter Betreuung von er Akti älteren 
Landwirten zuſammengeſchloſſen. ern nisn für dieſe Arbeit 
eine Zeit gewählt wurde, wo jeder Jungbauer abkommen 
tann (Winterabende oder Sonntagnachmittag), wird auch 
dieſe koſtenfreie Fortbildungsmöglichkeit zu ſchwach beſucht, 
was ſehr bedauerlich iſt. Von dieſen Facharbeitsſitzungen 
ſollte ſich kein Jungbauer ohne Ce Grund fernhalten. 
Jeder von uns iſt nicht nur für ſich verantwortlich, ſondern 
muß auch die Mitverantwortung für die anderen Berufs⸗ 
genoſſen tragen. Erſt wenn die Not Gë wird oder un⸗ 
vorhergeſehene ſchwere Wirtſchaftsunfälle kommen, wird 
uns die Wichtigkeit dieſer Forderung klar. In jeder Ge⸗ 
meinde haben wir Landwirte, die beſondere Kenntniſſe und 
Erfahrungen auf beſtimmten Gebieten der Landwirtſchaft 
haben, andererſeits in einem anderen Wirtſchaftszweig zu 
ihrem eigenen Nachteil weit zurück find. Der Jungbauer 
muß deshalb mehr denn je die Augen offen halten und weit 
über das Dorf hinaus Fühlung mit fortſchrittlich denkenden 
e ae e halten, damit er fih möglichſt vieljeitig aus⸗ 

n kann. 


Sehr zu begrüßen ift auch die Austauſchaktion junger 
Bauernjöhne, weil ein ſtrebſamer junger Landwirt dadurch 
rn „hat, neue Anregungen zu empfangen — und 
eruflich zu vervollkommnen. Ohne Anſtrengung läßt 


Gel 
z nun einmal fein großes Ziel erreichen. Körper und 


H müſſen deshalb unaufhörlich geſchult werden. Denn 
ein Mindeſtmaß an Wiſſen muß heute jeder ſtrebſame Land⸗ 
wirt haben, wenn fein Fortkommen ſichergeſtellt werden foll. 


Auch ift es unverantwortlich, wenn man bé nicht in 
jungen Jahren beſonders die notwendigen ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten im Berufsverkehr, oder im Rechnen Gewandtheit an- 
eignet. Es iſt zwar für die Jungbauern bequem, wenn die 
Eltern pes dieje Arbeit Cag erledigen, einmal wird aber doch 
die Zeit kommen, wo der e en Mann jtellen muß. 
Dieſe Arbeit ift nicht zwecklos, ſondern erfordert im Gegen- 
teil intenſive geiſtige Anſtrengung. Durch dauernde Uebung 
wird der Erfolg nicht ausbleiben. Gleichzeitig wird aber 
EE Selbſtvertrauen wachſen, und wir werden Freude an 
unſerer Arbeit erfahren. Denn unſere Arbeit wird erſt 
dann ng er jein, wenn wir fie mit Ueberlegung und 
ſachgemäß durchführen. Wer aber tüchtig in ſeinem Beruf 
iſt, wird ſich auch ſonſt im Leben als wertvolles Glied der 


Die Landjugend 


EHER 


Gemeinſchaft erweiſen. Nur auf unjeren guten, jeften Wils 
len und auf unfer Können kommt es an. 


Wir, Rebe Mitſchüler, wollen uns daher unjerer > 
ten bewußt fein und uns ed erweilen, daher freus 
dig jede Gelegenheit zur Weiterbildung und beruflichen 
Ertüchtigung wahrnehmen. Aber auch Später wollen wir 
in unſeren Heimatbezirt tatkräftig als Pioniere der Ges 
meinſchaftspflege und des wirtſchaftlichen Fortſchritts wir⸗ 
ken, auch dann, wenn wir nicht Dank dafür ernten ſollten. 


Gerade heute gilt mehr als je die Tüchtigteit und 

Treue, und die Leiſtung erſt verbirgt den Erfolg. 

Das Leben iſt hart und läßt nur die kampferprobten 

gutgeſchulten Menſchen an verantwortungsvolle und 
wichtige Plätze gelangen. 

Jeder von uns möge ſomit beizeiten begreifen, was für 
ſeine Zukunft und ſeiner Mitmenſchen Wohlergehen nottut. 
Wie ſich jeder bettet, ſo wird er auch ſchlafen, eingedenk des 
Sprichwortes: 2 


„Lebe, wie du, 
wenn du ſtirbſt, 
wünſchen wirſt, gelebt zu haben!“ 


Vorſicht, Anſteckungsgefahr! 


Wie alle Berufe, ſo hat auch der bäuerliche ganz be⸗ 
ſtimmte, ihm eigentümliche Berufskrankheiten. Ihre Ent⸗ 
ſtehung liegt in der Art der bäuerlichen Betätigung. Ihre 
Bekämpfung heißt: Ordnung und Sauberkeit. Die 
Natur hat dem Menſchen zum utze gegen das Eindringen 
von Krankheitserregern eine geſchloſſene Schutzhülle — die 
Haut — mitgegeben. Verletzungen dieſer Schutzhülle, Wun⸗ 
den, ſind Eintrittspforten für Krankheitserreger. Dieſe Er⸗ 
reger ſind kleine Lebeweſen, die mit dem bloßen Auge über⸗ 
haupt nicht wahrgenommen werden können. Nur allzu oft 
find fie der Anlaß für lange ſchwere Eiterungen und leben⸗ 
bedrohende Blutvergiftungen. 


Deshalb muß auch auf die kleinſte Wunde geachtet 
werden, mag ſie auch noch ſo geringfügig erſcheinen. 


Sie muß mit Jodtinktur eingepinſelt und dann durch 


einen ſauberen Verband verſchloſſen werden. Aber nicht nur 
für die Keime, die Wundkrankheiten hervorrufen, ſind Haut⸗ 
verletzungen die Eintrittspforten, ſondern auch noch andere 
Erreger, die im landwirtſchaftlichen Betrieb vorkommen, 
Br durch fie ihren Eingang. Gerade Erkrankungen der 

iere in der Viehwirtſchaft bedeuten eine Gefahr für den, 
der ſie 4 warten hat. Einige von Krankheitserregern er⸗ 
zeugte Tierkrankheiten ſind auf den Menſchen übertragbar. 


Alle Berufe, die mit Tieren und tieriſchen Beſtandteilen 
zu tun haben, ſind von Milzbrand in mehr oder minder 
rokem Maße bedroht. An erſter Stelle ſteht die Landwirte 
ſchaft mit der Zahl der vom Milzbrand Betroffenen. So⸗ 
bald in einer Gegend Milzbrandfälle auftreten, iſt ae 
mit bejonderer Vorſicht auf Sauberkeit und gründliche Reis 
nigung aller unbedeckten Körperteile, die mit dem Vieh in 
Berührung gekommen ſind, zu achten. Vor allem dann, wenn 
der Pfleger des Viehs an Armen und Händen Hautver⸗ 
letzungen hat, ſollte er ſich durch Handſchuhe uſw. vor einer 
unmittelbaren Berührung ſchützen. Unbedingt ift jedoch 
darauf zu achten, daß beim Auftreten von kleinen nz 
artigen roten Beulen an Händen und Armen, im Geſi 
oder am Hals ein Arzt zu Nate gezogen wird. 


Eine * ſchwere, beim Menſchen ſehr oft tödlich ver⸗ 
laufende Krankheit, die ebenfalls durch Anſteckung vom er⸗ 
krankten Tier her entſteht, ijt der Rotz. Glückli erweiſe iſt 
der Menſch für Rotz nicht ſehr empfänglich, jo daß bei rich⸗ 
tiger Vorbeugung verhältnismäßig felten Krankheitsfälle 
eintreten. Die Vorbeugung gegen eine Anſteckung mit Rotz 
beſteht in Sauberkeit, gründlicher Reinigung und beſonderer 
Vorſicht im Umgang mit rotzkranken Pferden. Da die An⸗ 


ſteckung ebenfalls durch Hautwunden erfolgen kann, iſt bei 
der Behandlung rotzkranker Pferde ſtreng darauf zu achten, 
daß der Pferdepfleger, der mit dem rotzkranken Pferde zu 
tun hat, keine auch noch ſo kleinen Wunden an ſich hat. 
Die Anſteckung erfolgt weiter durch die Naſenſchleim⸗ 
häute, deshalb ſoll bei der Behandlung von kranken Pfer⸗ 
den der Menſch möglichſt vermeiden, daß das Pferd ihm ins 
Geſicht atmen kann. Ebenfalls übertragbar auf den Men⸗ 
Ke ijt der Shweinerotlauf. Er tritt beim Men- 
ſchen als Roſe auf. Hier iſt wieder Vorbeugen die befte 
Hilfe gegen eine Anſteckung. 


Auch die Tuberkuloſe tritt als landwirtſchaftliche 
Berufskrankheit, vom Vieh auf den Menſchen übertragen, 
gelegentlich auf. Melkerinnen und Melker können ſich an 
den Eutern tuberkuloſekranker Kühe anſtecken. Außerdem 
iſt der Genuß von Fleiſch kranker Tiere gefährlich. Die 


Milch von tuberkulöſen Kühen darf nicht unabgekocht oder 


paſteuriſiert genoſſen werden. 


Beſonders fei hier auf eine leider immer noch allzu 
häufige gefährliche Erkrankung hingewieſen, die auch als 
ausgeſprochene landwirtſchaftliche Berufskrankheit bezeichnet 
werden muß, die Strahlenpilzer krankung. Ihr 
Erreger, der Strahlenpilz, der Getreidekörnern und Halmen 
anhaftet, erzeugt Eiterungen ſchwerſter Art und führt, wenn 
nicht immer, zum Tode, ſo doch zu langjährigem ſchwerem 
Siechtum. Wenn auch gelegentlich Strahlenpilzerkrankungen 
durch Eindringen des Strahlenpilzes durch Wunden oder 
Einatmen vorkommen, ſo dürfte in den meiſten Fällen wohl 


die Unart des Getreidekauens 


und des Lutſchens an Stroh⸗ und Heuhalmen die Urſache 
fein. Wunden im Zahnfleiſch und hohle Zähne begünſtigen 
den Eintritt des Strahlenpilzes in das Körpergewebe, in 
dem er ſehr bald zu wuchern beginnt und erhebliche Krank⸗ 
beitserſcheinungen hervorruft. 


Vorſicht ift für den in der Landwirtſchaft ee 
auch bejonders d Cen bei der Geburtshilfe bei 
Tieren. Die Möglichkeit einer Anſteckung iſt da bejon- 
ders groß, wenn der Geburtshelfer Verletzungen der Haut 
aufzuweiſen hat und das gebärende Tier an irgendeiner auf 
den Menſchen übertragbaren Krankheit leidet. Es ſollten 
deshalb grundſätzlich innere Eingriffe bei der Geburtshilfe 
nur mit Gummihandſchuhen vorgenommen werden. 


Ueberhaupt helfen Vorſicht, Ordnung und Sauberkeit im 
Verein mit der Kenntnis der Gefahren des bäuerlichen Be- 
rufslebens Unheil und Schaden verhüten. 


Die Kenntnis der Gefahr vermindert ihre Schrecken, 
darf aber nie zum leichtſinnigen Umgang mit ihr 
führen. 


Vermeidet der Bauer durch Einhalten aller notwendigen 
und vorgeſchriebenen Schutzmaßnahmen von vornherein das 
Entſtehen eines Schadens auf Fahrläſſigteit, jo verhütet er 
den Ausfall an wertroller Arbeitskraft nicht nur für ſich, 
ſondern auch für die Gemeinſchaft. 


Wie werden Warzen beſeitigt? 


Warzen ſind kleine Geſchwülſte, die durch ein übernormales 
Wachstum der oberſten Hautſchichten hervorgerufen werden. Die 
Urſachen ihrer Entſtehung ſind merkwürdigerweiſe noch nicht ge⸗ 
klärt. Man weiß nur, daß fie vererbt werden können, daß fie 
in manchen Fällen anſcheinend durch Anſteckung hervorgerufen 
werden und daß ſie häufig auch infolge von Hautreizungen auf⸗ 
treten. Aber ebenſo unerklärlich, wie ſie oft einzeln oder in 
ganzen Gruppen auftreten, verſchwinden ſie auch häufig wieder. 
Beſonders die ſogenannten „Jugendwarzen“ — hautfarbige, weiche, 
flache Gebilde — verſchwinden meiſt ohne äußerlich erkennbare 
Urſachen. Je nach Ausſehen und Beſchaffenheit unterſcheidet 
man verſchiedene Arten von Warzen. Hornwarzen ſind verhältnis⸗ 


mäßig harmlos. Sie ſchmerzen nicht und verſchwinden häufig 


allein wieder. Wenn fie gejtielt find, laffen fie Dé leicht abdrehen 


oder abbinden. Sonſt können fie durch Bepinſeln mit Salizyl⸗ 


? iritus oder Aetzen mit Salpeterſäure oder Sublimatlöſung zum 
Verſchwinden gebracht werden. l 


ne 


Hierbei ſchützt man die die Warze umgebende Haut am 
beſten durch einen Ring von Kollodium oder Heftpflaſter. 
Zum Aetzen verwendet man auch noch ſehr ſtarken Eſſig, 
von dem täglich einige Tropfen aufgeſtrichen werden, Milchſäure, 
Formalin oder eine ſtarke Sodalöſung. Die betreffende Flüſſig⸗ 
keit wird mehrmals am Tage auf die Warze geſtrichen, nach dem 
Eintrocknen abgewiſcht, und danach wird auf die behandelte 
Stelle etwas Zitronenſaft getropft. 


Eine mildere, nach längerer Anwendung auch zum Erfolg 
führende Behandlungsart ift das oftmalige Betupfen mit Zwie⸗ 
belſaft oder das abendliche Auflegen einer etwa 1 Zentimeter 
dicken Schicht von angefeuchtetem Lehm. Sehr empfohlen wird 
auch, die Warzen mit dem gelben Saft des Schöllkrautes regel- 
mäßig zu beſtreichen. 


Die zuerſt genannten Verfahren hinterlaſſen manchmal kleine 
weiße Narben und ſind daher für die Entfernung von Geſichts⸗ 
warzen nicht unbedingt empfehlenswert. 


Unangenehmer find die Fleiſchwarzen, die durch Berühren 
oder Scheuern leicht bluten. Sie laſſen ſich nicht ſo leicht heraus⸗ 
reißen und ſind durch Abſchneiden zu beſeitigen. Die vorher ge⸗ 
nannten Aetzmittel haben ſich ebenfalls vielfach bewährt. 


| Fragekaſten und Meinungsaustauſch | 


Berichtigung. 


In der Antwort auf die 1 wegen Kartoffel- 
maſchinen iſt ein ee enthalten. Im Schlußſatz muß es 
heißen: „Es iſt darauf zu achten, daß ein Krauthaken zum Ab⸗ 
Ge des Kartoffelkrautes vorhanden it“ und nicht „eine Kraut⸗ 
ade“, 


Frage: Welche Weizenſorten vertragen ſpäte ee 


Antwort: Es ijt nicht ratſam, in unſerem Klima den Weizen 
zu ſpät in den Boden zu bringen. Iſt man aus ee 
Gründen zu einer ſpäteren Yusjaat gezwungen, jo hat ſich gerade 
auch im letzten Jahr nach den Erfahrungen der Praktiker der 
Hildebrands Weiß⸗Weizen in dieſer Hinſicht recht gut bewährt. 

Frage: Löſchen von gebranntem Kalk. Wie kann man ge- 
brannten Stückkalt Jonel auf dem Felde löſchen, um ihn jtreus 
fähig zu bekommen? . 


Antwort: Man hebt zu dieſem Zweck eine flache Grube aus 
und ordnet die Kalkſtücke wie Runlelrüben oder Kartoffeln beim 
Einmieten dachförmig aufeinander. Darauf wird der ganze Kalk 
mit Waller überbrauſt, und zwar mit etwa 15 Ltr. je 100 kg, 
wodurch er langſam zu Pulver a Will man ihn nicht ſofort 
ſtreuen, ſo wird der Haufen mit Erde gut zugeſchlagen und die 
Riſſe, die durch die Ausdehnung des Kalkes rn ke müſſen von 
Zeit zu Zeit veiſchloſſen werden. Die Erdſchicht ſoll jo dick fein, 
daß das Regenwaſſer nicht hineindringen kann. 

Frage: Bekämpfung der Kirſchmade. In dieſem Jahr habe 
ich ſehr viele Maden in meinen Kirſchen beobachten können. ie 
kann man dieſen Schädling bekämpfen? 


reifen Kirſchfrüchte. Aus den Eiern ſchlüpfen nach etwa 3 Tagen 
die Maden, die ſich 3—4 Wochen lan 

nähren und mei 
Maden laſſen 


m nächſten 
uppen die Fliegen. Der ` 1 nicht nur . 
ſondern auch oet 5 Wildſträucher, u. a. auch die Hecken⸗ 
und die Vogelkirſche, die nicht geernte 
Sträucher 1 
Kirſchbäume frühzeiti 
Ce vie Maden 


Erntearbeiten zu Boden gefallene Fri i 
meln, damit die in ihnen vorhandenen EE nicht weiters 
entwickeln können. Madige Kirſchen können ür Brennerei- 
zwecke verwandt werden. In ſtark verſeuchten enden muß 


man frühe Kirſchſorten und die echte Schattenmorelle anbauen. 
weil ſie madenfrei ſind. R ; 


Veranſtaltungen für die Jungbauern ſtehen im Bereing: 
kalender Seite 556 und 361. 


Me 


(Fortſetzung von Seite 366) 
Sprechſtunden: 


Wollſtein: Jeden Freitag ab 8 Uhr bei Pigſecki. 

Ventſchen: Dienstag, 10. 8., bei Trojanowſki. 

KrGr. Wollſtein: Generalverfammlung betr. Heilhilſe am —— 

tag, 18. August, um 10 Uhr vorm. bei Piaſecki. Bis ë dieſem 
rſcheinen 


aller der Heilhilfe ange enen Mitglieder ift Pflicht. 
Landwirtſchaftlicher Fortbildungskurſus. 

In der Zeit vom 9. 8. bis 15. 9. findet in Miloftowo ein 
landw. Fort SEN unter Leitung von Dipl.⸗Landwirt 
Bußmann für den Bezirk Neutomiſchel ſtatt, an dem Jungbauern 
über 18 Jahre teilnehmen können. Anmeldungen find umgehend 
an die Geſchäftsſtelle zu richten. E 

Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: 
Krotoſchin: Freitag, 6. und 20. 8., bei Pachale. 
Pleſchen: Montag, 9. 8., bei Wentzel. 


Bezirk Rogaſen. 
Sprechſtunden: 
Kolmar: Faen Donnerstag vorm. bei Pieper. 
Rogajen: Freitag, 6. 8., und Dienstag, 10. 8. 
Samotſchin: Montag, 9. 8., vorm. bei Raah. 
Obornik: Donnerstag, 12. 8., vorm. bei Borowicg. 
Czarnikau: Freitag, 13. 8., vorm. bei Juſt. 


Tage mijjen alle e eingegangen ſein. Das 


Verſammlung: 
Er Gembitzhauland: Sonntag, 8. 8., nachm. 4 Uhr bei Grams. 
ortrag. 


Genoſſenſchaftliche mitteilungen 


verordnung des Lang ` ug vom 25. Juni 1957 über 

die Höchſtgrenzen der zinſen von Einlagen und anderen 

Geldanlagen in Kommunalſparkaſſen und Genoſſenſchaften. 
(Da. IR. 1937, Nr. 50, Pos. 387 von 7. 7. 1937.) 

Auf Grund des Art. 1 und 5 des Geſetzes vom 29. März 1938 
betr. die Höhe der Zinſen von Einlagen und anderen Geldanlagen 
in den Kommunalſparkaſſen und Genoſſenſchaften (Dz. U. N. P. 
Nr. 29, Poj: 255) ordne ich folgendes an: 

SL Als Höchſtgrenze der Zinſen des Vermögensvorteils von 
Einlagen und anderen Geldanlagen ſetze ich feft: 

a) für die Kommunalſparkaſſen, die Galicyfſta Kaja Oſzeze⸗ 
dnosci we Lwowie, die Centralna Kaja Spokek Nolniczych, 
die Ukrainſta Szezadnyca w Przemyslu und die Krajowa 
Kaja Pozyczkowa w Poznaniu — auf 5% jährlich; 

b) für die Kommunalſparkaſſen, bei denen die Summe der 
Spareinlagen 500 000 z? nicht überſchreitet, für Genoſ⸗ 
fenfhaften und Gemeinde⸗Spar. und Darlehnskaſſen 
auf 54% jährlich. ; 

$ 2. (1) In den Grenzen, die im § 1 genannt find, kann die 
Höhe des Zinsſatzes geſtaffelt werden in Abhängigkeit von den 
verſchiedenen Typen der Einlagen und Geldanlagen. 

(2) Im Laufe von 15 Tagen vom Datum der Veröffentlichung 
dieſer Verordnung ab gerechnet müſſen Projekte betr. Staffelung 
des Zinsſatzes eingeſandt werden von: : 

a) den Kommunalverbänden der Sparkaſſen — bezüglich der 
Kommunalſparkaſſen; 

b) den Vorſitzenden des Genoſſenſchaftsrates — bezüglich der 
Genoſſenſchaften, die ſich mit Bankgeſchäften befaſſen; 

e) der Panſtwowy Bank Rolny — bezüglich der Gemeinde⸗ 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen; 

d) dem Kommiſſar der Rzadowa Centralna Kaja Spötel Rol- 
niczych w Warſzawie — bezüglich dieſes Inſtitutes; 

3 der Galicyjſta Raja Oſzczednosci we Lwowie; 
der Krajowa Solo Pozyczkowa w Poznaniu; 

g) der Ukrainſta Szczadnyca w Przemyslu — 

zwecks Beſtätigung durch das Finanzminiſterium. 

8 3. Die geſtaffelten Zinsſätze von Einlagen und anderen 
Geldanlagen gelten nach Ablauf von 15 Tagen vom Datum der 
Bang ab gerechnet, jedoch nicht früher als vom 1. Auguſt 

an. 8 

8 4. Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Auguſt 1987 in 
Kraft und bezüglich der Einlagen und anderen Geldanlagen, die 
vor dem 1. Auguft 1997 eingelegt wurden, — nach Ablauf der 
Vertragsfriſt. 

8 . Mit dem Zeitpunkt des Inkrafttretens dieſer Verord- 
mung tritt die Verordnung des Finanzminiſters vom 80. Noveme 
ber 1088 über die Höchſtzinsgrenzen von Einlagen und anderen 
Geldanlagen in Kommunalſparkaſſen und Genoſſenſchaften (Dz. U. 
R. P. Nr. 94, Poj. 738) außer Kraft. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


In den vom ee 
herausgegebenen Deg: 1 ber 6e le i Bem u A 
wir erfahren, wird im Vorſitz des Genoſſen srates ein 
eintreten. Vom 1. Au d. Gees S 4 
Alekſander Calkocin 
bandes der landwirtſ 


ehe in Polen ( 
Za robkowo⸗Goſpodarcz 
Recht und Steuern 


Beihränfungen des Grundſtücksverkehrs in der 
großen Grenzzone. 


ki, bisheriger Direktor des SL 
lichen Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſen⸗ 
regowy Zwigzet Spoldzielni Rölniczych 
900 einnehmen“ 


Bekanntlich find am 1. 7. 1997 die Beſtimmungen des 


Grenzzonengeſetzes in Kraft getreten, wonach in der großen 
Grenzzone (30 km): 3 

1) zum Abſchluß eines jeden Grundſtücksübereignungs⸗ 
Wi (Ueberlaſſungsvertrag, Kaufvertrag pp.), 
2) zum Abſchluß und zur Verlängerung eines jeden 
rtrages betr. die Pachtung, Nie brauchbeſtellung 

oder Verwaltung hinſichtlich eines Grunditüdes, 
3) u Behalten eines Grundſtücks, das jemand durch 
eſtament oder Erbvertrag nach dem 1. 7. 1937 er⸗ 
worben hat, ohne zugleich geſetzlicher Erbe hinſichtlich 
dieſes Grundſtücks zu ſein, 5 EE 
eine Genehmigung des gear? eingeholt werden muß. 
In den Fällen zu 1 und 2 ift die Genehmigung vor Abſchluß 
des Vertrages einzuholen, im Falle 3 binnen 12 Monaten 
nach Teſtamentseröffnung. Der Antrag auf Erteilung der 
Genehmigung ift an den Urzad Wojewodzki zu richten und 


beim Staroſtwo einzureichen. Der Antrag unterliegt keinerlei 


Stempelgebühr. 4 
Bekanntmachungen 


Die Landwirtſchaftsausſtellung im Rahmen 
der 25. deutſchen Oſtmeſſe. 

Die große Schau der deutſchen Landwirtſchaft und des deut⸗ 
ſchen Bauerntums, die vom Reichsnährſtand in dieſem Frühjahr 
in München veranſtaltet worden iſt, hat wiederum eine Fülle von 
Neuheiten aller Art an die Oeffentlichkeit gebracht. Gerade dieſe 
Neuheiten werden in noch augenfälligerem Maße auch auf der 
vom 15. bis 18. Auguſt 1937 in Königsberg Gr) ftattfindenden 
25. Deutſchen Hftmelfe im Rahmen der großen Landwirtſchafts⸗ 


ausſtellung 8 die mit ihren großen e en d 
ie Gre 


dem Landmaſchinen⸗ und Sagtenmarkt, weit über 


Ruf genießt 


nzen 


wirt SE Ma 


wir 


als 1500 
ten vorge el ren — vom Pferd und Rind bis zum Kleins 
eflügel — 


eiſe der Bauer ſeinen Tierbeſtand ſo fördern kann, 


tli 
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Fragekaſten und Meinungsaustauſch ; 


R Is ijt der Frageko in d il i 
die a ën Seite 600 kA lich. e e ` 


Marit- und Börjenberichte | 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börje vom 2. Auguſt 1937 


Bank Polſki⸗Akl. (100 z) . . 105.— Landſchaft (früher 
Ruban Fabr. prew, Spe, EEE D amorliſſerbare 
14. Em. (37 ) .. . . Golddollarpfandbriefe 
N 1 Dm (Belt z? 58.— Dollar zu zt 8,9141). 
% Konvertierungspfandbr Ge ke 
der Poſ. Landi —9 4% Dollarprämienanl. 
14% totypfandbr. der Poi. (Stk. zu 5 8)... 89.— 
andſch. Ser. I. . . . 58.25% [5% ftaatl. Konv.-Anleihe 


57.5 M e 


Er Aucie an der Warſchauer Böeſe vom 2. Auguſt 1937 e 
5% ftaatt.Kono--Atl.... — —%1100franz. Fran. . . . 21 19.86 
rg 68.25% | 100 ſchw. Franken = 21 121.65 


4%, Konſolid.⸗Anleihe . 100 iſchech. Kronen 
56 als 707% ll Sich. 1 Dollar 21 529 
400 d e Mark . 21 212.541 Pfd. Sterling . zI 26.35 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Fentralgenoſſenſchaft 

Maſchinen. Die Ernte hat einen gewiſſen Stillſtand ins 
Maſchinengeſchäft gebracht, nachdem der Abſatz in Erntemaſchinen 
im ganzen Lande eine weſentliche Steigerung gegenüber den 
Vorjahren erfahren hatte. Dagegen ſcheinen ſich die Hoffnungen, 
die daraufhin ſeitens der Induſtrie und des Handels an den 
Verkauf von Maſchinen für die Herbſtbeſtellung und für die 
Kartoffel⸗ und Rübenernte geknüpft worden ſind, nicht zu er⸗ 
füllen. Zum Teil mag dies auf den nicht überall befriedigenden 
Ausfall der Getreideernte und auf die inzwiſchen eingetretene 
Preiserhöhung für Eisen, die auch die Preiſe für fertige 
Maſchinen beeinflußt hat, zurückzuführen ſein. Aber auch die 
Einſtellung vieler Landwirte, die benötigten Maſchinen und 
Geräte erſt im letzten Moment, d. h. dann, wenn ſie gebraucht 
werden ſollen, anzuſchaffen, ſpielt hierbei keine unweſentliche 
Rolle. Dabei zeigt die Erfahrung immer wieder, daß in der 
Bedarfszeit Lieſerungsſchwierigteiten auftreten und der Landwirt 
beſſer fährt, der feine Maſchine rechtzeitig kauft bzw. in Ordnung 
bringen läßt. Die Knappheit an Rohmaterial in der Eiſen⸗ 
induſtrie zwingt überall zum frühzeitigen Disponieren aber auch 
zu einer gewiſſen Vorſicht, da die Fabriken den vorausſichtlichen 
Bedarf nicht überſehen können. Wir haben auf die Lieferungen 
unſerer für die Herbſtbeſtellung benötigten Pflüge, Kultivatoren 


ſowie auch Kartoffeldämpfer vim. mehrere Wochen warten müſſen, 


weil die Fabriten in den jetzigen ſchwierigen Zeiten nicht alle 
Maſchinen auf Lager halten können. 

Kartofſelgraber find bereits verſchiedentlich verkauft worden: 
doch nehmen wir an, daß die Hauptnachfrage noch einſetzen dürfte. 
Vorläufig kann ſofort vom Lager geliefert werden. ; 
In Kartoffelſortiermaſchinen war das Geſchäft jogar etwas 
beſſer. Wir halten die bekannte Kartoffelſortiermaſchine „Dreyers 


in der Ausführung W 1 mit einer ſtündlichen Leiſtung 


won ca. 100 Fir, zum Preiſe von ca. Zloty 300, — einſchließlich 
Fracht und Zoll ab Poſen ſtändig auf Lager, allerdings nur in 
inseinen Maschi 1 


ſchinen. Wir bitten bei Bedarf in Kartoffelſortier⸗ 


maſchinen unſer Sonderangebot einzufordern. - 

Erbſendreſchtrommel. Dem Erbſendruſch ſtellen wir unfere 
Spezialtrommel, wie in den letzten Jahren, zur Verfügung; die⸗ 
elbe wird für die einzelnen Dreſchmaſchinen paſſend geliefert. 
Der Verkaufspreis ſtellt fih auf Zloty 700,—, die Leihgebühr auf 
Zloty 50,— für die erſte Woche und Zloty 40.— für jede fol⸗ 
gende Woche. 

Wir haben zwar eine größere Anzahl von Erbſendreſch⸗ 
trommeln vorrätig, empfehlen aber auch hier, ſich rechtzeitig bei 
uns zu melden, damit wir allen Anſprüchen gerecht werden 
können. 

Saaten: In den letzten Tagen hat die Nachfrage nach Saaten 
für Landsberger Gemenge ſtark eingeſetzt. Winterwitke iſt zur 
Genüge vorhanden, dagegen ijt Inlarnatklee jowie ital. Naygras 
neuer Ernte kaum zu beſchaffen. Die Beſtände in dieſen Saaten 
alter Ernte ſind faſt geräumt. Auch Gelbſenf, Buchweizen und 
Oelrettich finden guten Abſatz. 

Oelſanten: Leinſaat wurde in geringen Mengen alter Ernte 
gehandelt. Neue Saat iit noch nicht auf den Markt gekommen. 
Dagegen wurden bereits größere Poſten Maps gehandelt. Im 
Verhältnis zur großen Nachfrage war das Angebot ſchwach, ſo 
daß dieſer Artikel am Preiſe gut gewinnen konnte. Zurzeit ſind 
die Zufuhren etwas größer. Die Grundtendenz iſt aber als feft 
au bezeichnen. Angebote in Blaumohn neuer Ernte liegen noch 
nicht vor. Es ſind aber einige Abſchlüſſe auf Baſis von 21 63/67 
pro 100 kg je nach Qualität und Menge getätigt worden. 


Hülſenfrüchte: Ab 1. 8. d. J. ijt die Exportprämie in Wegfall 
gekommen, was auf die augenblickliche Preisgeſtaltung nicht ohne 
Einfluß ſein kann. Durch den Export ſind zurzeit keine höheren 

Preiſe herauszuholen. Es kommen ſomit Abſchlüſſe kaum zustande. 
Db und in welcher Höhe jpüterhin nochmals eine Export⸗ 
vergütung gezahlt wird, iſt fraglich; man muß ſomit abwarten, 


ob das Ausland höhere Preiſe bewilligen wird oder ob man 


ter von den augenblicklichen Forderungen ablaſſen muß. Das 
Angebot iſt außerdem gering. Die Partien die herauskam̃en, 


H 


find durchweg als ſchön großfallend zu bezeichnen. Es hat fomit 
den Anſchein, daß in dieſem Jahre die Ernte qualitativ bedeu⸗ 
tend beſſer ausgefallen iſt. 


Marktbericht der Molterei:3entrale 


Seit unſerem letzten Marktbericht iſt die Lage auf dem 
Buttermarkt ziemlich unverändert geblieben. 

Der Inlandsmarkt fordert immerhin ſo viel Butter, daß die 
nichtexportfähige Ware ohne weiteres untergebracht werden kann, 
aber die Inlandspreiſe ſind nach wie vor niedriger als die 


ttpreije. ; 
Es wurden in der Zeit vom 28. 7. bis 3. 8. ungefähr folgende 
Preiſe gezahlt: è 

Poſen Kleinverkauf 3,20—3;40 1 pro kg, Poſen en gros 2,70 
bis 2,80 21 pro kg. 
Ungefähr denſelben Preis brachten auch die übrigen inlän⸗ 
diſchen. Märkte. Der Export brachte ungefähr 2,95 21 pro kg 
ab Verladeſtation (3,00 z? pro kg franko nan). 


Poſener Wohenmaritbericht vom 3. Auguſt 1957, 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 
Pfund Molkereibutter 1,60, Landbutter 1,40—1,50, Weißkäſe 30 
bis 35, Sahne % Ltr. 3040, Milch 20, Eier 11,10, Salat 10, 
Radieschen 5, Kohlrabi 5. Mohrrüben 5, Rhabarber 5, Suppen» 
grün, Schnittlauch, Dill 5, Peterſilie 5, jaure Gurken 10—15, 
Kartoffeln 4, rote Rüben, Zwiebeln 5, Knoblauch 5, Erbſen 25 
bis 35, Bohnen 20—40, grüne Bohnen 8, Wachsbohnen 10, Gur 
ken Mandel 15, Blumenkohl 10—30, Tomaten 20—25, Pfiffer⸗ 
linge 20, Weißkohl 10—20, Welſchkraut 10—20, Rotkohl 20—30, 
Sauerkirſchen 30. Pflaumen 15—50, Aepfel 15—40, Birnen 20 
bis 30, Preißelbeeren 35, Zitronen 15, Feigen 90—1, Backobſt 
80.—1, Backpflaumen 1—1,20, Hühner 1,50—2, junge Hühner 
(og — Paar, Cor Enten 120 ie. Geh je Baar 80 
is 90, Kaninchen 1—2,50, Kalbfleiſch Schweineflei 
90—1,10, 2 E ke 1 8. e 
80—1, ro Speck 1, í ’ ma 25, Kalbsleber 
1,20, Schweineleber 80, Rinderleber 70, Hammelleber 70, Schleie 
70—80, Bleie 50—80, Karauſchen 50—90, t 1,40—2, Hechte 
350, Kg 46d. Se D U. Aa ebe. 45 
2 ki 403,00, i Na inge 15 
bis 25, Matjesheringe 30. oe 11 


3 ta 
e u 5 


ne 24647 glotn. 
Der rchſchnittspreis der veröffentlichten Nichtpreiſe für 
— e = in der Zeit vom 18.—30. Juli 1937 pro 


Weſtpolniſche Laudwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörſe 
vom N. Juli 1957. Für 100 ke in 21 fr. Station Poznan 
Richtpreiſe: Winterraps. . 49.00-51.00 
Roggen, neu . . 20.75—21.25]Leinjamen 
Sen 83 27.75—28.00 Senf ët 
ahlgerſte [Somn iie s-s En 
dch sit... 1825—4875 Peluſchten = 
700-717 g/ . . . 19.25— 20.50 Vittorigerbſen .. . 23.00 25.00 
Bafen SC . . . 19.50 — 20.50 Blaulupinen . . 17.25—17,75 
Roggenmehl Gelblupinen 17.50 —18.25 
1. Gatt. 50 . . . 31.25 — 31.75 ]Leinkuchen . 24.2524. 50 
1. Gatt. 65 29.75 —30.520Rapskuchen . . 18.75—19,00 
2. Gatt. 50—65 . 22.7529. 75 [Sonnenblumen⸗ 


Roggen⸗Schrotmehl 2 24024. 75 
Wei rebl Ga D see RR N. er 
izenmehl J. Gatt. Weizenſtroh, Tole., 2.65 — 2.90 
Ausz. 30 % 45400 —45 able A AE y 
507 . 41400—41. „loſe . 2.85—3.10 
Ia. Gatt. 65% 39.00 9.50 „gepr., 3.60 3.85 
II. Gatt. 30—65% 36.0036 S RT 05—3,30 
IIa. Gatt. 50—65% 32.00—32 „gepr. 3.55—3.80 
ne a T K. br: SC 
eizenſchrotme ` B; 
ie Ee Si ger — 
3 si u... i 7 0045 u, 1555 P . 
Meigenkleie, grob . 17.75-18.00 I loſe 
Meizenkleie, mitt. . 17.00—17.25Meteheu, gepreßt. . 7457.95 


Gerſtenkleie . 16.00—17.00 


Stimmung: beſtändig. 
Geſamtumſatz: 2273,6 t, davon Roggen 1028, Weizen 288, 
Gerſte 23, Hafer 96 t. 


Schlacht- und viehhof pozuan vom 3. Auguft 1057. 

Auftrieb: 402 Rinder, 1900 Schweine, 682 Kälber, 104 
Schafe; zuſammen 3088 Stück. 

Rinder: Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—70, Maſt⸗ 
bullen 56—62, aut genährte, ältere 52—54, mäßig genährte 42 


1 


GË 


NE ENR EN 


APE en F. 
rte g 
ollfleiſchige, ausgemäftete 70—78 D 00—68 
115 9268. e Steh 52—50. zt p "e 
ttes 42—50, biy genährtes 88—40, Kälber: b 
8 GE „Maſttälber 74—80, gut genährte 66— 
: vollfleifhige, ausgemä d fü 
7 er La E weg el kat 
ine eilfieilige don 120—150 ke L icht 124 
bis 100, voufleiſchſge von 100-120 kg Leben HdR 116-128, 


vollfleiſchige von 100 kg Lebendgew 110—114, Hei 
Samen von mehr als 80 kg 3.400 un und ſpäte KR 


Marktverlauf: ſehr ruhig. Schweine nicht ausverlauft. 
Amtl. Notierungen der Getreide: u. Warenbörſe in Kattowig 


66—74, Maſtkühe 
te 26—86. riet 


m Großhandel pa Waggon Kattowitz wurden für 100 ke 
. 8. d. J. gezahlt: Transaktionspreiſe: Roggen 28, 
ichtpreiſe: Roggen 22.75—29.25, Einheitsweizen 27—27.50, 


Sammelweizen 26.50—27, Einheitshafer 23— 23.50, Sammelhafer 
22—23, Mahlgerſte 22— 22.50, Futtergerſte 21.50—22, Viktoria⸗ 
erbſen 28—29, Felderbſen 28—29, br ert Mais 24.50—25, 
Weizenmehl L Gattung 0—80% 4$—43.50, Weizenſchrotmehl 
095% 81—32, Roggenmehl I. Gattung 0—50% 33,50—34, Rog- 
enſchrotmehl 0—95% 2727.50, Leinkuchen 24— 24.50, Rapskuchen 
9.25—20, Stroh gepreßt 4.25—4.75, Wieſenheu 6.50 —7.50, Widen 
27—28, Peluſchken 28—29. Geſamtumſatz 465 t, davon 85 t 
Roggen. Stimmung: ſchwächer. 


Diehmarttbericht aus Myslowitz vom 28. Juli 1957. 


In der g= vom 20. bis 26. 7. 1997 wurden nach dem 
amtlſchen Bericht für 1 kg Lebendgewicht gezahlt: 

Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 75—85. Bullen: 
voll ae ausgewachſene vom höchſten Schlachtwert 63—70, 
vollfleiſchige, jüngere 62—64, mäßig genährte, jüngere und gut 

währte ältere 55—61. Kühe: vollfleiſchige, gemäftete Kühe, 
efter Fleiſchqualität bis zu 7 Jahren 67—76, ältere, emäſtete 
Kühe und weniger gute jüngere Kühe und Färſen 57—66, m iki 
enährte Kühe und Färſen 47—56, ſchlecht genährte Kühe un 
ärſen 40—46. Kälber: erſtklaſſige, gemäſtete 71—80 mittlere 
und erſtklaſſige Saugkälber 61—70, weniger gemäftete Kälber und 
gute ugkälber 50—60. Schweine: gemäſtete über 150 ke 
1.46— 1.55, vollfleiſchige von 120—150 kg 1.31 —1.45, vollfleiſchige 
von 100—120 kg 1.16, vollfleiſchige von 50—100 kg 1.00 —1.15. 

Auftrieb: Rinder 444, Kälber 132, Schweine 1260 Stück. 

Tendenz: anſteigend. Marktverlauf: belebt. 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Gehalt an Preis in Zloty für 1 kg 


Futtermittel: 


r 3 n 
J c 


*) Der Stärkewert Stärlewert des Eiwei ł 
$ 9 wie der in KS, billig ie Stürlewert Oe KS d 
und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht ; 
Lanbwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft 
Poznan, 8. Auguft 1987. Spoöldz. 3 ogr. odp. 


" MOBEL 


dann vom Fabrikanten 


HEINRICH GÜNTHER, Möbellabrik 
668) Swarzedz, Rynek 4 — Tel. 40 


Mehrere Zuchtbullen J, zum Bertaut 
Gernoth, Boſanowo⸗Stare, pow Koscſan. 


659) Telefon: Smigiel Nr. 50. 


Carstens Dickkopf-Winterwelzen 


Als Vermehrungsstelle von „Carstens Dick- 
kopf-Winterweizen“ für Polen sind wir mit unserer 
diesjährigen Produktion in Originalsaat bereits 
ausverkauft. 

Um den weiteren Bedarf unserer Abnehmer, 
der für diese, infolge hoher Ertragsfähigkeit, Lager- 
sicherheit und Nichtausfallens der Körner in der 


Reife, mit Recht bevorzugte, Winterweizensorte 


besteht, zu decken, müssen wir auf die Absaaten 
— auch die nichtanerkannten — aus früheren 
Originalsaat-Lieferungen zurückgreifen und können 
dafür, wenn sie sortenrein gehalten sind, annehm- 
bare Preisaufschläge zahlen. 

Wir bitten die Anbauer von „Carstens Dick- 
kopf-Winterweizen“ um Angabe der in Aussicht 
stehenden verkäuflichen Mengen sortenechter Ab- 
saaten und machen daraufhin unsere Gebote. 


Dominium Lipie 


Post und Bahn Gniewkowo. 


Ohne viel Worte 


661) 
weiß jeder Kenner, daß die Inſtrumente 


E der größten Pianofortefabrit Polens 


B. Sommerfeld Bydgoſzez, 


Sniadeckich 2, unübertroſſen find. 


Kartoffeln k 0.9 e 5 
Ro genkleie em 5 s K ; 469 | 108 1.03 Filiale: Poznan, ul. 27 Grudnia 15 
E nkleie . sette 48.1 1 1.08 
erſtenkleie „ „ 47.8 | 67 1,62 Jeder fortſchrittliche Landwirt in 
1 135 „ — — * me m a b el s ep its pet SCH 
31 N 8 ` ; . ER er J. Dechentreiter nenfabr 
date géet nis 1 | a2 | os| 296 rao taufen Ehe bi Bünmenheim — Bayern 
erſte, mittel enne: 2.— 61 .25} 2.95 1.05 . Soſchinſti, Möbelge Im Jahre 1935 und 1936 zweimal 
Lochen, 9 — „ „„ „„ 71.8 87 0.28] 2.80] 1.08 Pema, Bonn 10. Tel b dei: Die Fabrik baut Dreſch⸗ 
F 65 506 925 ose] os ebe eg 
’ D e “ wi — — — 
Ackerbohnen 23 666 |198 | 038} 1.14] 070 der Generalvertsetung für Polen: 
TE 8 = 15 Gi = 2 al, d, dl, MI. Bern Sab, u. na 
„„ „„ . vi * “ D oznan, ro: > Qrcintowii. 5, 
— En, ae Le 4 GG E — H 9 i i 2 2151. e 1 
„„ i : ; > i i k DU RD l A = g 
„„ 68.5 | 80.5 | 0.87 61 8 ie. 
Feinden bis — 77,5 | 462 80 985 Sr AKC POZNAN Mi, SCH e 
aumwollſaatmehl, ge Al.Marez.Pileudsklogo25 H | Ba ego N 
ſchälte Samen 50% . og ln 3 Tel. 6105 u. 6275, Do rejestru spöldzielni nr, 
ostostugen .. ee. 180 |18—| 928 125 0.58 EE geet, et G 
almkernkuchen ; 66.— 18.— 0.29] 1. 7⁴ w. Formulare Ger? 1 nleogra nic 
Re éi did cle Beens, ETSO zielcza z nieograniczoną 
Gei - D l e ee odpowiedzialnosciga w Dobie- 
10 Séi szöwie wpisano dnia 26 maja 
ği mehl „1 6 1937, te uchwałą walnego 


ſamkuchen un 


zgromadzenia z dnia 4 marca 
1037 zmieniono statut w $ 3 


V i öht r - ; 
entte Leen Kuchen feingemahlen erhöht Dë der Preis m "N SR gt 10 


Endlos gearbeitete 
EE 


zum Dreschsa 
Stahldrahtseile 


empfehlen 


Ferd. Ziegler & Co. 


BYDGOSZCZ 
— mr 


Einheirat 

in ſchuldenfr. privat. 135 Morgen 
len e in 
ae mit gutem en und 
erdbuchviehzucht wird einem kräfti⸗ 
gen, Haag engl. Mädel bis 30 J. an 
geboten. Vermögen von 10.000 z 
Va? erwünſcht. Freundl. Bu- 
Sie 15 4 mit Bild unter 
789 an die Geſchäftsſtelle 

dieſes Blades erbeten. 


Ansteekenden Seheiden- 
bm hei Rindern 


beseitigen 
Pysepta-Blättchen 
und -Stifte. 
ack. zu 25, 50 u, 100 Stck. 
titte zu 6,12 u. 20 St. 
Versand umgehend und 
portofrei 


Apteka na Solaczu 


Poznan, Mazowiecka 12. 
Telefon 5246, (635 


Alexander Maennel 
Nowy -Tomysi-W, 10, 
U ui fabriziert alle Sorten 


Drahtgeflechte 


Liste frei! (682 


md 


Trockenbeize 


„ZIARNIK Se 


garantiert reiche. Ernte und 
ein gesundes Korn. 


Jaworzno.“ 


Zu erhalten in. allen Lahdwirtschaftlichen Niederlagensund Drogerien. 


Strebſame Landwirtstochter ſucht 


Einheirat 
in eine Landwirtſchaft von 75 Mrg. 
aufwärts. Sie erhält 5000 21 Ver- 
en. Bewerber können 28—95 
alt ſein. 


Ja 


Suche Landwirts tochter 26 bis 32 J. 
alt, erbgeſund, blond, von ruhig. Weſen 
zwecks Heirat 


— 11 lernen. Beſitze 1 Garten⸗ 
ck in Poſen und habe eine 
Sech Exiſtenz. Bildzuſchriften esb, 


100000 Reichsmark 


mit Deviſengenehmigung auch teil⸗ 
weiſe zu verkaufen. Off. unt. 2480 


u uſchriften unter 679 an die Ge⸗ mi 2494 an „Kosmos“, Poznan, anſkosmos, Anzeigenvermitl. Poznan. 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes. Al. Maria Piiſudſtiego 25. 83 Al. Marſz. Pilſudſkiego 25. (676 
Bil anzen Bilang an am 31. Dezember 1936. 
a: } 
s gelbe „., 5. 1 G. EE EN 
. dei der P. K. O. 1 382, 
Bilanz am 31. Dezember 1936. papi C le wë = 
Attiva: zl forderungen in lauf. weg S x s 350 78821 
Guthaben bei Banken und P. K. O. 2 140, mot D Forde rungen s... s 117 000, — 
a E AE E E NO DE S e „ „ 1978— H an Et ER „„ „„ „ „ „I0 859,10 
Wechſe We e ee äi 7 1 3 012,— Beteil — 97 1 er 9 200.— 
Forderungen in lauf. EE „„ „ 1 179 680,84 Einrich EA 582,75 
intihtung . » „ 664,85 Bank Sint KREE SR 3 720,— 
EEE EE De a 6 286,57 F h 
IIA ——ñ 
D — Sèni Beila; eg 
eſchäftsguthaden 5 * .. „82 
wi Palitos: st Sda 1285 . 17 661,16 
Bankſchuld „„ 16 921,5 Betriebsrüclage . . 09 049,18 
Guthaben in lauf. Rechnung. 39 657,62 Kae reer Ge 47 745.77 
Spareinlagen 13 899,29 Konto zur Verfügung des 
Nedisk ont Lan. Boritandes `... ` 100, — 
WR pu FA) Ban VW ad d 20 008,45 
dener . 210,— Guthaben in lauf. Rechnung A 68.15 
Sonſtige — — Spareinlagen s s ns 327 614,27 
1 365 577,31 Sonftige ..: „ „„ 1 97,47 
 Z—— Reingewinn xn ne 951,89 
Zahl der Mitglieder am Anfang des Gefhäftsjahtes: Win . 
308. Zugang: —. Abgang: —. Zahl der Mitglieder am Er 
Ende (oi eſchäftsja Leg 398. ag V (877 Zahl Se Mitglieder am Les - des Ge Ba ahres: 
Katowlctle Towarzyſtwo Bankowe 8. — Fegg 1 Zähl der Mitglie — 73 


Kattowitzer Vereinsbank 
Bank Spółdzielczy = ograniczoną odpowiedzialnoseig 


w likwidacji 
(—) Rudzti. (—) Smuda. 


95. 
3 Wiecbort 
Bauk Spöldiietene z E odpowiedzialnoäcia 


Wlecbork. 
(—) Gonber. — Brahelm. —) Schulz. 


WEOSKA SPÖLKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA W TRY.IESCIE 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


GEGRONDET 1831 
Garantiefonds Ende 1936: L. 2.544.245.088 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


westpoinischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher 
Genossenschaften in Polen und anderer Organisationen 

von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


für 
Fuer, lebens-, 
Unfall-, 


Haftpflicht-, 
Einbruchdiebstahl-, 
und Transport-Versicherung 


(872 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die FILIALE POZNAN, 
UL. KANTAKA 1. Tel. 18-08 und die Platzvertreter der „Generali'!, 
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Wir offerieren die bewährte 


Erbsendreschtrommel zu günstigem Preise 


Wir liefern dieselbe auch, wie in den Vorjahren gegen geringe Leihgebühr. 


Wir empfehlen den in diesem Frühjahr in großer Anzahl verkauften 


Unkrautstriegel Original „Sack“ 
auch zur Herbstbestellung! 


Ausführliche Prospekte und Angebote auf Anfrage. 


Wir bitten um rechtzeitige Auftragserteilung in: 
Schälpflügen, | 
Einscharpilügen (Tiefkulturptlüge), 
Zweischarpilügen, 
Kultivatoren, 
Kartoffelgraber, 
Kartoffelsortier- u. Verlesemaschinen, 
Drillmaschinen. 


Maschinen. Abteilung. 


Besuchen Sie unsere reichhaltigen Lager 
und überzeugen Sie sich von der 
Preiswürdigkeit und Güte unserer Waren, 
Für die i ; 
Herbstsaison 
sind die Lager bereits aufgefüllt. 


Textilwaren - Abteilung. 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


amannan NN s pOAZ. Z ogr. ol pe NIMM 
Poznan, Aleia Marsz. Pilsudskiego 12, (676 
Telei. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Dienststunden %8 bis %3 Uhr 


D 


n, Aleja Marſz. Pitſudſtie 


P f Verlag: Verband deutſcher Genoſſenſcha en in Polen T. 2. Poznan ſkieg 1 
1 | si o d N arzel in Poznan, Aleia Dee Bitjuditiego 32, J. 
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